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Staatsſekretär Sydow und ſeine

Finanzreform.
Auf eine etwas ungewöhnliche Art bringt Reichs

ſchatzſekretär Syd o w weitere Mitteilungen über ſeine
Finanzreformpläne an die Offentlichkeit. Nicht der
offiziellen und offiziöſen Preſſe bedient er ſich, ſondern
er geht unter ſeinem eigenen Namen und auf eigene
Verantwortung unter die Schriftſteller und publiziert
in einer Monatsſchrift einen Aufſatz über Aufgaben
und Wege der Reichsfinanzreform“. Dieſer
Aufſatz erſcheint demnächſt in der Deutſchen Rund
ſchau“ und iſt den Redaktionen ſoeben in einem Sonder
abdruck zugänglich gemacht worden, während gleich
zeitig die „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Auszug ver
öffentlicht.

Der Artikel enthält zwar viel mehr allgemeine Be
trachtungen als konkrete Angahen, aber immerhin be
leuchtet er die Reformprojekte wenigſtens in einigen
Punkten näher.

Die Aufgabe der Reform, ſo meint Herr Sydow, iſt
eine vierfache: Einnahmen und Ausgaben ſind in
Einklang zu bringen, mit der bisherigen Anleihewirt
ſchaft iſt zu brechen, der Kapitalmarkt muß von den
großen Beträgen kurzfriſtiger Schatzanweiſungen ent
laſtet und das finanzielle Verhältnis von Reich und

s eugeregelt werden. Hierzu bedarf es
ſte für die Bilgatng, einer

Verſtärkung des Betriebsfonds der Reichs
kaſſe durch Eröffnung des Poſtſcheckverkehrs,
durch Beſeitigung der Vorſchüſſe an die
Unfallberufsgenoſſenſchaften und des Sy
ſtems der geſtundeten Matrikularbeiträge.
Zieht man die möglichen Erſparniſſe in Betracht, ſo
bleibt nach dem Verfaſſer für die nächſten fünf Jahre
noch ein Mehrbedarf von 2 bis 22 Milliarden. Dieſer
ſetzt ſich zuſammen aus den vorhandenen Fehl
beträgen, aus den Neuanforderungen der Sozial
politik durch Witwen- und Waiſenverſiche
rung, der Erhöhung der Beamtengehälter,
den notwendig werdenden Zuſchüſſen für den
Reichsinvalidenfonds, den erhöhten Summen
für die Schuldentilgung und für die Ablöſung
der geſtundeten Matrikularbeiträge, den
Ausfällen bei der Abſetzung der Zucker und
Beſeitigung der Fahrkartenſteuer. Da die
in Ausſicht genommenen Einnahmen nicht alsbald voll
zur Wirkſamkeit gelangen, ergibt ſich ein Jahres
betrag von annähernd 500 Mill. Mark.

Hieraus erfahren wir alſo authentiſch, daß eine Be
ſeitigung der Fahrkartenſteuer tatſächlich ge
plant iſt. Dieſer Punkt dürfte wohl der erfreulichſte
bei der ganzen Finanzreform ſein. Daß die Vermin
derung der Erträgniſſe der Zuckerſteuer bei der Reform
gleich mit in Betracht gezogen wird, iſt naturgemäß,
da nach dem im vorigen Winter im Reichstag ange
nommenen Antrag die Herabſetzung der Zuckerſteuer
auf 10 Mk. pro 100 Kilogramm vom 1. April 1909
erfolgt, ſofern bis dahin Geſetze zuſtande kommen, die
eine Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reiches
um mindeſtens 35 Millionen Mark jährlich bezwecken.
Kämen ſolche Geſetze erſt nach dem 1. April 1909 zu
ſtande, ſo erfolgt die Herabſetzung der Steuer gleich
zeitig mit dem Jnkrafttreten.“ Da die jetzt geplante
Steuererhöhung eine für einen längeren Zeitraum ab
ſchließende ſein ſoll, ſo muß eben im nächſten Winter

ſchon verſucht werden, Erſatz für die Zuckerſteuer zu
ſchaffen. Ob im übrigen der Reichsſchatzſekretär rich
tig gerechnet hat, wenn er einen Mehrbedarf an neuen
Einnahmen in Höhe von jährlich 500 Millionen Mark
annimmt, das kann erſt nachgeprüft werden, wenn die
Summen der einzelnen Poſten bekannt ſind. Allzu
viele Erſparniſſe gber, das darf man wohl jetzt ſagen,
hat der Reichsſchatzſekretär nicht in Gegenrechnung
geſtellt; denn nach einer recht weitherzigen Kalkulation
durfte man bisher annehmen, daß nur neue Steuern
in Höhe von 400 Millionen Mark nötig ſein würden.

Sehr wichtig ſind die Erörterungen, die Herr
Sydow über die Deckung der Mehrausgaben anſtellt,
Die „Schlagworte“ „hie direkte, hie indirekte Steuer

Quellenangabe geſtattet. Für Rückgabe unverlangter Einſendungen keine Vrbidlichteit. mit neuesten Markinotierungen e
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hält er für wenig geeignet, zum Schiboleth zu werden,
„ſolche ſormale Unterſcheidung treffe nicht den Kern
der Sache. Um den Streit auf den richtigen Boden
zu ſtellen, muß man den Steuern, die Vermögen und
Beſitz (die Einnahmen) treffen, diejenigen gegenüber
ſtellen, die auf dem Verbrauch (den Ausgaben) liegen.
Hier muß nun das Reich in Friedenszeiten den
hiſtoriſchen Verhältniſſen und den Intereſſen der
Bundesſtaaten Rechnung tragen. Denn Reich und
Staat ſind ein unteilbares Ganzes Die Kultur
arbeiten ſind zwiſchen beiden geteilt; nur wenn beide
proſperieren, können ſie gedeihlich erfüllt. werden.
Dazu gehört auch, daß die verfaſſungsmäßige Selbſt
ſtändigkeit der Bundesſtaaten vom Reiche nicht an
getaſtet wird. Dieſe hat aber die finanzielle Selbſt
ſtändigkeit zur Vorausſetzung.* Einem Bundesſtaat,
der mit ſeinen Finanzen zuſammenbräche, bliebe nur
übrig, ſich durch einen Acceſſionsantrag einem
kräftigeren Bundesſtaat anzuſchließen. Geſchähe dieſes

in größerem Maße, ſo müſſen die Grundlagen der
Reichsverfaſſung ins Wanken geraten. Die Ein
kommenſteuern ſind bereits von den Einzel
ſtaaten und Kömmunen ſtark ausgebaut,
„allein in Preußen gibt es 250 Städte und Land
gemeinden, die Zuſchläge zur Stgatseinkommenſteuer
von mehr als 200 Pröz. (es finden ſich ſolche bis zu
405 Proz.), darunter faſt 100 mit 250 Proz. und

mehr erheben.
ergibt bereits eine Belaſtung des Einkommens von im
ganzen 12 bis 15 Proz. Hierzu kommen dann noch
die oft nicht unerheblichen Zuſchläge für Kirchen,
Schulſteuern und ähnliches.“ Hiermit glaubt Herr
Sydow den Beweis für die Not wendigkeit einer
Verbrauchsbeſteuerung durch das Reich er
bracht zu haben. Ohne Beſteuerung des Maſſen
konſums, die in Deutſchland bis jetzt weit weniger
entwickelt ſei als in andern Großſtaaten, laſſe ſich der
Fehlbetrag nicht decken. Branntwein, Bier und
Tabak ſeien „ſchon um deswillen beſonders geeignete
Steuerobjekte, weil ſie reine Genußmittel ſind und
daher die Unterwerfung unter die Steuern ſeitens der
Konſumenten in gewiſſer Weiſe den Charakter der
Freiwilligkeit trägt Es muß nur dafür geſorgt
werden, daß die Steuer auch wirklich auf die Maſſen
übergehen kann und nicht im weſentlichen auf dem
Gewerbe hängen bleibt, damit nicht blühende Induſtrien
ruiniert werden.“

Hier wird alſo weiter authentiſch erklärt, daß
Alköhol, Bier und Tabak zu einer höheren
Steuer herangezogen werden ſollen. Ob dies auch
noch für andere Gegenſtände des allgemeinen Ver
brauchs der Fall ſein wird, das läßt der Verfaſſer mit
Rückſicht auf die noch nicht abgeſchloſſenen Vor
arbeiten und ſchwebenden Verhandlungen unerörtert.
Daß ſich darunter eine Steuer auf Schaum-
und ſtille Weine in Flaſchen befindet, wird an
gedeutet.

Zur Schaffung eines Ausgleiches erklärt es der
Miniſter für unbedingt geboten, die Verbrauchsſteuern
durch Abgaben zu ergänzen, die den Beſitz treffen.
Nach motivierter Ablehnung gewiſſer Vorſchläge,
wie Dividenden-, Umſatzſteuer uſw. befür
wortet er die Beſteuerung der Erbfälle durch
Einführung einer allgemeinen Nachlaßſteuer,
die den Nachlaß als ſolchen trifft. „Wenn man
kleinere Vermögen unter 10- bis 20000 Mark frei
läßt, die Steuerſätze ſelbſt mäßig bemißt und die
Sonderbe ſtimmungen für den Grund
beſitz, die in Würdigung ſeiner Eigenart ſchon das
beſtehende Erbſchaftsſteuergeſetz vorſteht, noch dahin
erweitert, daß die auf den Grundbeſitz fallende
Steuer in Form einer Rente bezahlt werden
kann, ſo trägt man allen berechtigten Einwenden
Rechnung. Wieweit Sonderbeſtimmungen für den
Grundbeſitz nötig ſind, und ob die von Herrn Sydow
vörgeſchlagene Form der Zahlung der Steuer in Ge
ſtalt einer Rente nötig und praktiſch iſt, bleibt näherer
Erwägung vorbehalten. Erfreulich iſt aber wenigſtens,
daß der Reichsſchatzſekretär es als ſeine „feſte Über
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zeugung bezeichnet, „daß eine Finanzreform

lediglich auf Gebrauchsabgaben ein Ding
der Unmöglichkeit iſt, und daß die Hinzu
fügung der allgemeinen Nachlaßſteuer
eine conditio sine qua non für das Zuſtande-
kommen der Reichsfinanzreform bildet“. Auch der
Vorſchlag, bei teſtamentsloſen Verlaſſenſchaften den
Fiskus an Stelle entfernter Seitenverwandten zu
ſetzen, wird akzeptiert.

Was die Matrikularbeiträgebetrifft, ſo ſollen
ſie über den gegenwärtigen Satz von 40 Pf.
hinaus erhöht, der Mehrbetrag aber durch
Vereinbarung von Bundesrat und Reichstag für
eine Reihe von Jahren feſtgelegt werden.
„Auf dieſe Weiſe käme das Quotiſierungsrecht des
Reichstags, und zwar bei einer den Beſitz belaſtenden
Auflage, zur Geltung, und die Bundesſtaaten wären
für eine Reihe von Jahren gegen Überraſchungen von
ſeiten des Reiches geſichert. Eine derartige Ordnung
hätte noch eine ſehr wichtige Folge; ſie würde die
Stellung des Reichsſchatzſekretärs bei der Aufſtellung
des Reichshaushaltsetats außerordentlich ſtärken. So
lange die Verweiſung von Ausgaben des Reichs auf
die Matrikularbeiträge nicht begrenzt iſt, fehlt dem
Schatzſekretär gegenüber den Anmeldungen der Reſſorts
der wirkſamſte, weil allein überzeugende Einwand: non
habeo pecuniam, es iſt kein Geld daſür da. Sind
dagegen die Matrikularbeiträge periödenweiſe gebun

Den, ſo ſteht ihnen ein Argument zur Seite, deſſen
zwingender Logik ſich kein Reſſort entziehen kann
Eine ſolche Schließung des Ventils der geſtundeten
Matrikularbeiträge ſei wirkſamer als alles andere, ins
beſondere auch als die vorgeſchlagene Schaffung eines
ſelbſtändigen Reichsfinanz miniſteriums
Denn auch bei einer kollegialen Zuſammenfaſſung des
Chefs der Reichsämter könnte der Reichskanzler in
grundlegenden Fragen ſich nicht übereinſtimmen laſſen
und müßte ſeinen Willen genau ſo durchſetzen können
als jetzt, wo ihm die Staatsſekretäre nachgeordnet ſind.

Dieſer Teil der Reichsfinanzreform muß, wie die
„Frſ. Ztg.“ bemerkt, unſeres Erachtens die lebhafteſte
Aufmerkſamkeit des Reichstags auf ſich ziehen. Denn
in der Tat, wie wir es ſchon vermutet hatten, ſoll dem
„beweglichen Faktor“ dadurch ein gut Teil ſeiner Be
weglichkeit genommen werden, „daß der Satz, um den
die Matrikularbeiträge über die (als normal betrach
teten) 40 Pf. (pro Kopf) hinaus erhöht werden ſollen,
immer für eine Reihe von Jahren durch Geſetz be
ſtimmt wird“. Allerdings werden dadurch die Bundes
ſtaaten für eine Reihe von Jahren gegen Uber
raſchungen von ſeiten des Reichs geſichert. Aber auch
der Reichstag würde ſich auf eine Reihe von Jahren
feſtlegen!

Ein letztes Kapitel beſpricht die der Löſung der
Aufgabe entgegenſtehenden Heminniſſe, unter denen
der Tabakverein nach Herrn Sydow eine große Rolle
ſpielt. Den verbündeten Regierungen müſſe daran
gelegen ſein, „daß ein Werk, das ſo tief in das ge
ſamte wirtſchaftliche Leben eingreift, von einer möglichſt
großen Mehrheit angenonimen wird, damit auch nach
ſeiner Verabſchiedung in die Bevölkerung das Ver
ſtändnis von der politiſchen Notwendigkeit der ge
troffenen Maßregeln möglichſt weit eindringt.“ Es
handle ſich nicht darum, daß die Fürſten Geld
brauchten, wie jüngſt geſchrieben wäre, „nicht die
Fürſten leiden Not, nicht die Regierungen, ſondern
das geſamte deutſche Volk. Man mache ſich nur ein
mal klar, welche Folgen das Scheitern der Finanz
reform brächte Eine lange Reihe von politi
ſchen Kämpfen, ein bellum omnium gontra omnes
würde ſich anknüpfen, bis es endlich durch neue Partei
könſtellationen gelänge, die Ordnung der bis dahin
noch ärger verwirrten Reichsfinanzen herbeizuführen.
Der Aufſatz ſchließt:

„Die Ordnung der Reichsfinanz iſt eine Lebens
frage für das Deutſche Reich und ſeine Gliedſtaaten.
Sie muß gelöſt werden, und zwar jetzt, da jede Hinaus
ſchiebung die Löſung nur noch erſchweren kann. Jch
vertraue darauf, daß dieſe Erkenntnis ſich im Reichs
tage wie im deutſchen Volke in ihrem vollen Ernſte
durchſetzen wird. Es ſcheint mir kaum denkbar, daß



das Gedeihen, ja der Beſtand des Deutſchen Reiches,
das mit ſo viel Arbeit, ſo viel Jdealismus, ſo viel
Selbſtloſigkeit und ſo viel Blut geſchaffen und zu
ſammengekittet iſt, aufs Spiel geſetzt werden ſollte,
weil das deutſche Volk trotz ſeiner ſteigenden Wohl
habenheit nicht die zur Erhaltung des Reichs erforder
lichen Mittel hätte aufbringen wollen.“

Zu den Grundſätzen der Reichsfinanz-
reſorm Sydows hat ſich, wie die Bülow offiziöſe
„Südd. Reichskorreſp.“ feſtſtellt, nicht nur der badiſche
Vertreter zuſtimmend geäußert, ſondern auch die Ver
treter allerſüd deutſchen Staaten haben den
vorgeſchlagenen Steuerplänen mit dem ſelbſtverſtänd
lichen Vorbehalt der Prüfung im einzelnen ihre Zu
ſtäm mung gegeben. „Dieſe grundſätzliche Stellung
der ſüddeutſchen Regierungen iſt von ihnen bereits bei
den im Juni d. J. ſtattgefundenen gemeinſamen Be
ratungen eingenommen worden, und die Uberweiſung
der Vorlagen an die zuſtändigen Ausſchüſſe des
Bundesrats bezweckt lediglich die Ubereinſtimmung der
Regierungen, die in dieſen Ausſchüſſen an der Fertig
ſtellung der Geſetzentwürfe mitarbeiten, in deren
Einzelausgeſtaltung herbeizuführen.

Die deutſche Antwor
auf die identiſche franzöſiſchſpaniſche

tnote
Note in der

Marokko Angelegenheit wurde am Dienstag
vom Staatsſekretär des Auswärtigen Amles
v. Schoen, dem franzöſiſchen Botſchafter Camb
dem ſpaniſchen Gefek äger übergeben. J
Jnhalt der deutſchen Antwort iſt in einzelnen
zu bemerken: Sie ſtellt zunächſt die reinſtimmung
der deutſchen Regierung mit der franzöſiſchen und der
ſpaniſchen Regierung darüber feſt, daß für dieſe durch
die neuere Entwicklung der Dinge in Marokko als ge
boten erſcheinende Anerkennung nur die allen
Mächten gemeinſamen Intereſſen aus
ſchlaggebend ſein dürfen. Hiervon ausgehend,
hat die deutſche Regierung nichts dagegen einzuwenden,
daß von Mulay Hafid gewiſſe durch jene Intereſſen
bedingte Garantien gefordert werden. Die Stellung
dieſer Forderung an den Sultan iſt nach Anſicht der
deutſchen Note Sache des geſamten diplomatiſchen
Korps in Tanger, das dabei durch den Doyen ver
treten wird. Dann heißt es weiter

Die deutſche Regierung begrüßt es als glücklichen
Umſtand daß inzwiſchen Mulay Hafid an das diplo
matiſche Korps in Tanger ein amtliches Schreiben gerichtet
hat, in dem er ſeine Thronbeſteigung den Mächten förmlich
notiſiziert, ihre Anerkennung nachſucht und zugleich be
ſtimmte Zuſicherungen abgibt über die Art, wie er die
Regierung führen werde, namentlich darüber, daß er in
allen Punkten der Konferenzakte von Algeciras nebſt ſämt
lichen dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen befolgen
werde. In dieſem Schreiben erblickt die deutſche Regierung
eine neue Tatſache von erheblicher Bedeuntung,
und ſie ſpricht die Hoffnung aus, daß daraufhin die franzö
ſiſche und die ſpaniſche Regierung eine Reihe der in ihrer
Note aufgeſtellten Bedingungen als bereits erfüllt aner
kennen werden.
Mit der letztern Maßgabe nimmt die deutſche Regierung

zu den einzelnen in der identiſchen Note vorgebrachten
Garantieforderungen folgendermaßen Stellung. Sie hat
nichts gegen die Forderung einzuwenden, daß Mulay
Haſid die Akte von Algeciras nebſt allen dazu er
gängenen Ausführungsbeſtimmüngen anzuerkennen hat;
ſie macht dazu nur den Vorbehalt, daß die be
treffenden Beſtimmungen nach dem marokkaniſchen Staats
recht rechtsgültig ſein müſſen. Deutſchland hat ferner auch
nichts gegen die Beſtätigung der Frankreich und Spanien
zür Verhinderung des Waffenſchmuggels nach Marokko
zeitiwveilitg gewährten Beſugniſſe. Den von ſeinen
Regierungsvorgängern rechtsgültig eingegangenen Ver
pflichtungen gegenüber fremden Mächten ſowie Privat
perſonen darf ſich auch nach Anſicht der deutſchen Regierung
Mukay Hafid nicht entziehen. Die deutſche Regierung
macht indes darauf aufmerkſam, daß dergleichen Verträge
mit Privatperſonen ſowie eingegangene Schulverpflich
tungen nur dann auf Anerkennung Anſpruch haben,
wenn bei deren Begründung die Beſtimmungen der
Akte von Algeciras über Bedingungen und öffentliche
Arbeiten ſowie über die Geldbeſchaffung für die marokka
niſche Regierung beobachtet ſind. Die deutſche Regierung
iſt damit einverſtanden, daß die Befugniſſe der in Caſa
blanceg errichteten Kommiſſion zur Feſtſtellung der aus
der Beſchießung dieſer Stadt und den anſchließenden Er
eigniſſen erwachſenen Schadenerſatzanſprüche beſtätigt
werden. Sie iſt ferner bereit, ſich an den gemeinfamen
Schritten zu beteiligen, um von Mulay Hafid zu verkangen,
daß er öffentlich und amtlich ſeine feſte Abſicht bekundet,
ſein Verhalten zu den fremden Mächten und deren Staats
angehörigen nach den Vorſchriften des Völkerrechts zu ge
ſtalten, und daß er ohne Verzug die geeigneten Maßregeln
trifft, um die Sicherheit und Freiheit des Verkehrs im
ſcherifiſchen Reiche zu gewährleiſten. Nur wünſcht die
deutſche Regierung, daß ihm hinſichtlich der einzelnen dazu
zu treffenden Maßnahmen eine gewiſſe Bewegungs-
freiheit gelaſſen werde, damit nicht neue Aufregungunter
der muſelmaniſchen Bevölkerung entſtehe und dadurch das
allen Mächten gemeinſame Jntereſſe an der Be
wahrung von Ruhe und Ordnung gefährdet werde.

Die deutſche Regierung beſtreitet Frankreich und
Spanien nicht das Recht, die Fragen der Erſtattung der
Koſten für die von ihnen getroffenen militäriſchen Maß
nahmen, ſowie der Sühnung für die Tötung ihrer Staats
angehörigen init Marokko zu regeln. Sie hegt aber das

Herrn
und

den

ſt

Vertrauen, daß beide Mächte dabei auf die finanzielle
Lage Marokkos Rückſicht nehmen werden, an deren
Geſundung alle Mächte ein gemeinſames Intereſſe haben.
Damit endlich, daß dem Sultan nahegelegt werde, die
perſönliche Lage von Abdul Aſis und ſ r rigen
Beamten angemeſſ ſtalten, iſt die deutſch
einverſtanden.

F rfolgendes

PDolitische Uebersicht.
Geſterreich-Angarn. Infolge der ſloveniſchen

Exzeſſe in Laibach hatten die deutſch freiheitlichen
Parteien dem Kabinett Beck mit einem Mißtrauensvotum
gedroht. Die Drohung ſcheint gewirkt zu haben, denn das
offiziöſe „Wiener K. K. Telegr. Korreſp. Bureau teilt mit:
Die Regierung hat dem Landespräſidenten

von Kräin Weiſung erteilt, mit aller Ent
ſchiedenheit Vorkehrungen zu treffen, um die
Sicherheit der Perſon und des Eigentums in
Laibach unbedingt zu verbürgen. Es iſt dem
Landespräſtdenten beſonders aufgetragen worden, dafür zu
ſorgen, daß jedermann die freie Ausübung ſeiner Privat
geſchäfte gewahrt und jeder ungeſetzlichen Preſſion auf
Bewohner der Stadt entgegengetreten werde. Zu dieſem
Zwecke ſollen auch alle Anſammlungen auf Straßen und
öffentlichen Plätzen ausnahmslos verhindert werden.
Nach den Perſonen, die unter Anwendung geſetzwidriger
Mittel einen Terrorismus auf einzelne Bürger, insbeſondere
durch die Beſeitigung von Firmenſchildern ausgeübt oder
ſich überhaupt an den Exzeſſen beteiligt haben, iſt eifrigſt
Nachforſchung zu halten und gegen die Schuldigen
mit der ganzen Strenge des Geſetzes vorzu
gehen. Sollten ſich Anzeichen irgendwelcher neuerlicher
Ausſchreitungen bemerkbar machen, ſo hat die Landes
regierung die unmittelhare Leitung der Polizeigewalt in
die Hand zu nehmen. Die Regierung wird jedenfalls alle
geeigneten Mittel ergreifen, um eine Wiederholung der
artiger beklagenswerter Vorgänge hintanzuhalten und in
Laibach geordnete Verhältniſſe dauernd ſicherzuſtellen.
Zur Finanzkage Ungarns wies Miniſterpräſident
Dr. Wekerle im Abgeordnetenhauſe bei Einbringung des
Budgets auf die bedeutende Steigerung der Aus
gaben hin, die zur Folge habe, daß die Einnahmen höher
veranſchlagt werden mußten. Dies ſei durchaus gerecht
fertigt, da der Voranſchlag für 1909 um 53 Millionen
zurückbleibe. Bezüglich der Anleihen ſagte der Miniſter

eichs abe Kredite in Höhe von 305
rfordernis für die Eiſenbahn

den laufenden Einnahmen gedeckt, was
gnis für die ſolide Ordnung des Staats

ishalts (Eebhafter Beifall.)
Spanien. Zu E,hren des aus Madrid

ſcheidenden deutſchen Borſchafters von
Radowitz gab am Dienstag in San Sebaſtian der

rhofmeiſter Herzog de Sotomayor mit der Herzogin,
der engliſche Botſchafter Sir de Bunſen mit Gemahlin, die
Botſchafter von Rußland und Jtalien und andere Würden
träger beiwohnten.

Türkei. Der türkiſchebulgariſche Konflikt
dürfte infolge der Bemühungen der Großmächte wohl
demnächſt friedlich beigelegt werden, ſo ſchlimm auch
augenblicklich die Sochlage erſcheinen mag. Die Pforte
hat nämlich wegen der militäriſchen Beſehung der bul
gariſchen Orientbahnlinie durch bulgariſche Truppen in
Bulgarien Schritte unternommen. Nach Angaben der
Pforte hat aber Rußland ſowohl der türkiſchen wie der
bulgariſchen Regierung einemegelung des Zwiſchen
falles Geſchow empfohlen. Auch ein hochoffiziöſer
Artikel des „Wiener Fremdenblat.“ anläßlich des Beſuches
des Fürſten Ferdinand in Budapeſt läßt ein
Bemühen Oſterreich-Ungarns erkennen, den Sturm im
Glaſe Waſſer nicht zum Orkan auswachſen zit laſſen.
Die neue türkiſche Anleihe im Betrage von 3800000
türkiſchen Pfund iſt nach einer Meldung der „Köln. Ztg.
mit einer franzöſiſchen Gruppe und der Ottomanbank ab
geſchloſſen. Die Ausgabe erfolgt in Konſtantinopel,
Paris und London. Als Sicherheit für die Anleihe dienen
die Uberſchüſſe aus Zolleinnahmen in Smyrna und Salonikt,
falls dieſe nicht genügend ſind, auch noch die General
einkünfte des Reiches. Zahlreiche Pariſer und auch
deutſche Banken haben ſich bereiterklärt, ſich
an weiteren AnleihendesStaateszubeteiligen.
Die Regierung iſt mit der Aufſtellung eines vorläufigen
Haushaltungsplanes für das nächſte Rechnungsjahr be

ſchäftigt. eBalgarien. Der Fürſt und die Fürſtin von
Bulgarien ſind Mittwoch vormittag in Budapeſt ein
getroffen und wurden auf dem Bahnhofe von Erzherzog
Joſef und Gemahlin ſowie von dem Bürgermeiſter
einpfangen. Jn der Ofener Hofburg begrüßte Kaiſer Franz
Joſef den Fürſten und die Fürſtin aufs wärmſte. Türki
ſchen Blättern zufolge erhielt der engliſche diploma-
tiſche Vertreter in Sofiga den Auftrag, auf die Bei
legung des Zwiſchenfalls Geſchow hinzugrbeiten. Jm
Lauſe des Dienstag nachmittags erſchienen die Vertreter
Deutſchlands und Seſterreichs vei dem bulgariſchen
Miniſter des Außern Paprikow, um gegen die Maßnahmen
der burgariſchen Regierung, bezüglich Beſetzung der Orient
bahnen zu proteſtieren. Auch die Pforte hat diplomatiſche
Schritte in Sofia unternommen, um die bulgariſche Regie
rung zur Zurückziehung der Truppen zu veranlaſſen.

Perſten. Die Nationaliſten in Täbris haben
nach Meldung eines Londoner Blattes wiederum ein
Schreiben an die fremden Geſandtſchaften in Teheran ge
vichtet, in welchem ſie darauf hinweiſen, die einzige Löſung
der gegenwärtigen Lage liege für den Schah darin, neue
unbeeinflußte Wahlen vornehmen zu laſſen. Der
Umſtand, daß der Schah die britiſch-ruſſiſche Note nicht
willfahrt habe, iſt vielfach erörtert worden, hauptſächlich
guf Koſten der jüngſten engliſchen Politik. Am Dienstag
benachrichtigte Ain ed Dauleh die Nationaliſten, die
Antwort des Schahs auf ihr Telegramm wäre der Befehl
an Sipahdar, die Stadt zu unterwerfen. Daher gebe er
den Endſchumen 48 Stunden Zeit, um die Forderung des
Schahs nach Abrüſtung und Auslieferung der vier Rädels
führer anzunehmen.

Hüdamerikg. Das chileniſche Budget von 1908
weiſt nach Mitteilungen des Finanzniiniſters einen Uber
ſchuß von 6 Millionen Piaſter auf. Die Salpeterproduktion
im Jahre 1908 wird auf 40500000 Zentner geſchätzt. Die
in Buenos Aires erſcheinende „Nacion“ meldet aus Aſuneion

z GParagnay), daß dort infolge der Entdeckung einer
Verſchwörung für die Zeit bis zum 30. November der
Belagerungszuſtand erklärt worden ſei. Es ſeien
verdächtige Perſonen verhaftet worden. Die Ruhe in der
Stadt ſei nicht geſtört.

Nordamerika. Der amerikaniſche Wahlkam pf
zeitigt nette Bl Auch Präſident Rooſevelt hat
jetzt das Wort fen in dem Streite zwiſchen Hearſt und

enator Foraker, welchen jener be
ſchuldigt angenommen zu haben, um ſeinen Einfluß
zur Verhinderung einer truſtfeindlichen Geſetzgebung Zu
verwenden. Rooſevelt veröffentlicht einen Brief, welcher

dem republika

den demokratiſchen Gouverneur von Oklahoma, Haskell,
beſchuldigt, ein Werkzeug des Oltruſts zu ſein. Bryan hat
Rooſevelt nun aufgefordert, ſeine Anſchuldigungen zu be
weiſen, da er nicht zulaſſen könne, daß der demokratiſche
Feldzug in ein „ſchiefes Licht“ gebracht werde. Auf
Einladung der deutſchen Regierung werden nach
Meldung der Neuyorker „Evening Sun“ aus Waſhington
derKreuzer, Tenneſſee“ und die Torpedoboote „Waſhington“,

an und „Hopkins“ von der Pacifieflotte Apia an
laufen.

W e ursch las m de
Berlin, 24. Sept. Das Kaiſerpaar iſt geſtern

vormittag 10 Uhr in Rominten vom Landrat von
Gehren und der geſamten Ortseinwohnerſchaft feſtlich
empfangen worden. Der Kronprin z traf geſtern
mittag kurz nach 1 Uhr in Begleitung des Komman
dierenden Generals von Bernhardi im Automobil,
aus dem Manövergelände kommend, auf Schloß Taten
hauſen bei Halle in Weſtfalen ein, empfangen von der
Familie des Landrats Grafen Korff-Schmiſing und
deſſen Bruder. Der Beſuch hatte einen rein privaten
Charakter. Die Abreiſe nach Bielefeld erfolgte wiederum
im Automobil gegen 4 Uhr nachmittags. Von dort
aus reiſte der Kronprinz mit dem D-Zug um 4 Uhr
25 Minuten nach Berlin zurück. Die Kronprin
zeſſin traf geſtern abend 8 Uhr 56 Min. von Merſe
burg in Berlin auf dem Anhaltker Bahnhof ein.

(DieGroßherzoginvonBaden) iſt geſtern
nach längerem Aufenthalt auf Schloß Hohenburg bei
der großherzoglich luxemburgiſchen Familie nach Karls
ruhe zurückgereiſt.

h

Vermischtes,
(Oie Choleragefahr.) Seit Mittwoch werden

wegen der Cholerageſahr auf Anordnung des Miniſters
des Jnnern alle ruſſiſchen Auswanderer an den preußiſchen
Grenzkontrollſtationen gebadet und desinfiziert. Aus
Petersburg, 28. Sept., wird gemeldet: Die Arzte er
klären die Zunahme der Choleraer krankungen
durch die letzten zwei Feiertage, an denen Volk und
Arbeiter nach alter Gewohnheit große Quantitäten Brannt
wein und rohes Obſt konſumierten. Da der Branntwein
handel in Anbetracht der Cholera an den Feiertagen ein
geſchränkt war, ſo verſorgte ſich das Volk ſchon rechtzeitig
mit dem bei ihm ſo beliebten Getränk. Auch in mehreren
Gymnaſien ſind Cholerafälle vorgekommen, worauf die
betreffenden Anſtalten zur Vermeidung weiterer Anſteckung
ſofort geſchloſſen wurden. Jnfolge einer Forderung der
preußiſchen Behörden iſt geſtern ein ſanitätsä
Waggon nach Wirballen abgegangen, um die u
aller Reiſenden einzuführen. Jn Finnl
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getroffen worden. Auf allen Stationen von Petersburg
nach Wiborg ſind Arzte angeſtellt und mit jedem Zuge
fahren barmherzige Schweſtern, um den Erkrankten die
erſte Hilfe zu leiſtenZur Cholera in Petersburg.) Die Cholera
wütet immer noch ſtark in Petersburg, und die Zahl der
Erkrankungen und Todesfälle ſteigt immer mehr. Jn
folgedeſſen ſind die Zuſtände auf dem dortigen Friedhof
geradezu entſetzliche. Nach einer Beſchreibung des „Berl.
A. ſtehen über hundert Särge in den Räumen der
Friedhofsgebäude und warten der Beerdigung, die oft erſt
nach Tagen erfolgen kann, da es an Totengräbern mangelt,
deren Etat lächerlich klein iſt. Alle Totengräber ſind total
erſchöpft, da ſie Tag und Nacht graben müſſen. Mietwetſe
will aus Furcht vor Anſteckung niemand arbeiten gegen
hohe Bezahlung nebſt Verpflegung meldeten ſich heute
vierzig Arbeitsloſe und Bettler als Totengräber. Auf
dem Friedhof ſpielen ſich furchtbare Szenen unter den
Hinterbliebenen, alles armen Leuten, ab, die unbedingt der
Beerdigung beiwohnen wollen. Sie kampieren oft zwei
Tage und Nächte auf dem Friedhof, ehe ihre Toten
beſtattet werden können. Die Särge werden von der
Polizei in ſchauderhaftem Zuſtande geliefert. Bei manchen
ſchließen die Deckel nicht, andere haben ſo große Fugen,
daß der Leichnam ſichtbar iſt. Während Weinen und
Geſchrei der maſſenhaſten Hinterbliebenen weithin hörbar
iſt, halten daneben andere gemütlich ihr Gedächtnismahl
bei Jmbiß und Wodka.

Einem eigenartigen Unfalh iſt ein Chor-
diener der Wiener Votivkirche zum Opfer gefallen. Der
Mann, namens Sirovi, begab ſich um die Mittagsſtunde
in die um dieſe Zeit menſchenleere Chorgakerie, um einen
Elekkromotor zu ölen, der zum Betreiben der großen Orgel
dient. Er goß aus einer kleinen KanneSk in die Lager der
Räder und ſetzte dann den Motor in Betrieb, um das Ol in
alle Teile der Maſchine fließen zu laſſen. Um dies zut be
ſchleunigen, leitete Sirovi ſofort einen ſtarken Strom von
etwa 300 Volt in den Motor, der ſich nun mit voller Kraft
in Bewegung ſeßte. In dieſen Moment geriet aber die
offene Arbeitsbluſe Strovis ins Räderwerk und verfing ſich
dort. Jm Nu wand ſich die Bluſe zuſammen, legte ſich
um den Hals des Unglücklichen und droſſelte ihn, bis er
erſtickte. Dem Kirchendiener, der Sirovi in der Chor
galerie geſehen hatte, fiel ſein langes Ausbleiben auf, er
ſuchte und fand ihn in kauernder Stellung regungslos
neben dem Elektromotor. Jn der Dunkelheit, die hier
herrſchte, fühlte er nur, daß das Geſicht und die Hände
Sirovis ganz kalt waren. Der Motor lief indeſſen ungus
geſetzt weiter. Der Kirchendiener befreite den Verun
glückten aus der Umſchlingung und rief raſch die Rettungs
geſellſchaft herbei. Der Arzt konnte aber nur den Tod
konſtatteren. Ein Monteur mußte den Motor zum Stehen
bringen. e

(Das franzöſiſche lenkbare Luftſchiff
„Malecot“) iſt Dienstag früh 8 Uhr 44 Minuten aus
ſeiner Halle aufgeſtiegen und fuhr über Jſſy und Pauves,
wendete über Malakoff, paſſierte in der Höhe von 550
Metern ChalaisMeudon, kam dann nach Jſſy zurück,
machte mehrfache Wendungen über dem Ort und kehrte
um 9 Uhr 38 Minuten in ſeine Halle zurück.

(Giftiges Gras Der Landwirt Steller in
Gilſerberg erlitt beim Wetzen der Senſe eine kleine
Verletzung an der Hand. Er wiſchte die Wunde mit Gras
ab und beachtete ſie nicht weiter. Es ſtellte ſich Blutver
giftung ein, an welcher der Mann im Krankenhauſe verſtarb.

rstlicher
faſſendſten Maßregeln gegen die Einſchleppung von Cholera

See
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Ein ſchwerer Unglücksfalh hat ſich auf der
ſteilen Straße von Gerbersdorf nach Waitzenhofen in
Mittelfranken zugetragen. Die Pferde eines Militär
gepäckwagens ſcheuten und fielen mit dem Wagen eine
20 Meter hohe Böſchung herunter. Die beiden Tiere
brachen das Genick und eine herabſtürzende ſchwere Kiſte
mit Hufeiſen erſchlug den Reiter Kraus vom 5. Chevauxleger
Regiment.

(Ein großer Erfolg Wilbur Wrighes.)
Während Orville Wright noch an den Folgen ſeines ſchweren
Sturzes darniederliegt, hat überraſchenderweiſe ſein in
Frankreich weilender Bruder Wilbur mit ſeinem Aeroplan
einen großen Erfolg erzielt und ſelbſt den von ſeinem
Bruder am 13. d. M. aufgeſtellten Rekord von 74 Min. 24
Sek. weit in den Schatten geſtellt. Ein Bericht meldet

2 darüber aus Le Mans, 22. Sept. Wilbur Wright hat
den Rekord ſeines Bruders geſchlagen und damit zugleich
den 20000FrankPreis, den die Pneumatikfabrik Michelin
ausgeſetzt hat, gewonnen. Wright ſetzte um 5 Uhr 12 Min.
nachmittags den Flugapparat in Bewegung, flog 1 Stunde
32 Minüten mit tadelloſer Präziſion und legte eine

des Eintritts der Dunkelheit landen. Die vieltauſend
köpfige Zuſchauermenge kannte in ihrer Begeiſterung keine

Grengen. Dieſe große Leiſtung erreichte Wright mit ſeinem
ganz einfachen Apparat, der außer dem 32pferdigen Motor
nur ein paar hundert Mark koſtet. Jn den Kreiſen der
Luftſchiffkonſtrukteure iſt man jetzt überwiegend auf die
Seite des Aeroplans getreten, ſpeziell wegen deſſen Leichtig
keit und Billigkeit, insbeſondere aber wegen ſeiner kleinen
Oberfläche.

Gerhängnisvolle Karambolage zwiſchen
Automobil und Tramway.) Das Automobil des
Chefs der oberſten bayeriſchen Baubehörde, Oberbaudirektor
v. Sörgel, ſtieß in München gegen einen Tramway und
wurde ſchwer beſchädigt. Der mit im Kraftwagen ſihende
Waſſerbautechniker Dr. Fiſcher erlitt dabei einen kompli
zierten Unterarmbruch, ein neunjähriger Knabe, der
zwiſchen die beiden Fuhrwerke geraten war, wurde getötet

*(Abſturz eines Studenten.) Wie aus Freiburg i. B. berichtet wird, iſt ſtud. jur. Friedrich Sommer,
der Sohn des Generallentnants z. D. Max Sommer, vom
Felſen bei Oberried, Amt Freiburg, abgeſtürzt. Er war
ſofort tot.

Eine leichte Havarie) erlitt der engliſche Rieſen
dampfer „Mauretanta“ auf ſeiner letzten Kberfahrt.
Während des Sturmes verlor der Dampfer einen Schrauben
flügel, und es ſchien, daß dieſer ein Loch in den Boden des

Schiffes geriſſen habe, da eine Abteilung in der Nähe des
Schraubenſchaftes ſich mit Waſſer füllte. Der Stoß beim
Bruch der Schraube machte ſich beſonders in der Mikte des
Schiffes, wo die Reiſenden in den Kabinen umher
geſchleudert wurden, ſtark bemerkbar. Die Maſchinen
wurden ſofort für eine halbe Stunde zum Stillſtand gebracht.
Nach der Ankunft in Neuyvork ſtellten die Taucher feſt, daß
der Boden des Schiffes unverletzt war. Es war lediglich
ein Schraubenflikgel abgebrochen und die „Mauretan,“
wird zur fahrplanmäßigen Zeit ihre Reiſe nach England
antreten, wo die Ausbeſſerung erfolgt.

(Das Ende im Kanal.) Der Unterpräfekt von
Semur, Grosjegan, ſtürzte mit ſeinem Chauffeur bei
einer Automobilfahrt in den Rhein Rhone-Kanak.
Chauffeur und Unterpräfekt ertranken.

GOberpfälzer Bauernſchlacht.) Jn Burg
weinting bei Regensburg entſtand Mittwoch nacht unter
den Bauernburſchen eine förmliche Schlacht, bei der mit
Meſſern und Revolvern gekämpft wurde. Eine Anzahl
der Raufbolde wurde ſchwer verletzt, mehrere lebens
gefährlich. Einer der Verwundeten hat nicht weniger als
zehn Meſſerſtiche in den Unterkeib erhalten, einem
anderen mußten mehrere Revolverkugeln aus dem Körper
entfernt werden.

Strecke von 66 Kilometer zurück, dann mußte er wegen

Sur dieſen T
Nublikum g

Todes- Anzeige.
Ain Mittwoch nachmittag 4 Uhr

verſtarb ganz plößlich und unerwartet
mein lieber Mann, unſer guter treu
ſorgender Vater, Schwager und Onkel
der Tiſchler

Otto Muscat
La

nachmittag 4 Uhr vom ſtädtiſchen
Friedhofe aus ſtatt.

Die Schaſſtädter Molkeretgenoſſenſchaſt
zu Schafſtädt beabſichtigt in ihrem Grund
ſtück Oberbreiteſtraße 4 hierſelbſt eine
Schlächtereianlage einzurichten. Dies Vor
haben wird gemäß S 16 und 17 der Reichs
gewerbeordnung mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige
Einwendungen gegen das Unternehmen
binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen Spätere Ein
wendungen werden nicht berückſichtigt. Die
Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne
liegen während der Dienſtſtunden in
unſerm Steiterbüreau, Rathaus 2 Treppen,
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung über die
rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt
Termin auf
Montag den I. Oktober 1908,

mittags 12 Uhr,
im untern Rathausſagale anberaumt.

Die Unternehmerin der Anlage ſowie

verſteigere ich i
Halle hier

23 grosse
kleine Bau

Hieran
ſtraße

die etwa Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung ge Stück
laden, daß im Falle ihres Ausbleibens Hoſztisohe
gleichwohl mit der Eröterung der Ein ne
wendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 21. September 1908.
Der Magiſtrat.

Der Werkmeiſter Karl Ronniger hier
Merſeburg, d
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Für clis vis
lich des Hinscheidens unseres lieben Bruders, des Kaufmanns

Wa

Zunge
Sonnabend den 26. d. M.

vormittags 9 Uhr,

Kanarien-Vögel,
anſchließend

l Sprechapparat mit 22 Platten,
Zigarren, 2 Bierapparate sowie 75

sissrne

Klavier, Billard und verschied,
Schankwirtschaftsgerate.

Groasse, Gerichtsvollzieher

len Beweise der Liehs und Teilnahme

eFra
sagen Wir nur hierdurch innigsten Dank.

gs L., Leipzig, Chemnitz

ſie Geseliwister,

Wanksa gung
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Dntschlafenen

sagen Wir herzlichen Dank für die in
Von allen Seiten bewiesen worden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
W ihelue Leben II. Familie.

Iendorf, 23. September 1908.

Stelgerung,
offen ſowie

n der „Katſer Wilhelms Anpfiehlt

nige Teilnahme, die uns

2 beſſere Schlafſtellen

bürgerlichen Mittagstiſch
Halleſcheſtraße 48, pt.

anläss-

empftehlt b. L. mmermann.

KabD,
garantiert rein, leicht löslich, das Pfund

von 1 Mark an,

Henokolade,
rein Kakao und Zucker, das Pfund von

90 Pf. an
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Hermann Wurelig,
Burgſtraße 24.

Mitglied des RabattSparvereins.

Eine JohlafsVeogelhauer, Parti9 8 auf Wunſch mit Koſt, offen
er sowie 235 Stück Lauchftädterſtraße 20.

telle, Bienenhontg
feinſter heller Qualität empfiehlt

O. Trätin der Leunger Besseres möbl. Zimmer
mit Schreibtiſch zum 1. Oktober zu verm.

Dammfſtraße 15 II.
Stühle, Tische,

Biergläser, Tafel-
Tüchtiger Geſchäftsmann ſucht für ſofort

G200 Mark Darlehn
von Selbſtgeber gegen Sicherheit Offerten
unter Bl i 4 an die Exped. d. Bl. erb. an Teint

Stüeke s P.
en 23. September 1908. Verkaufe mein gutgeh.

ſelbſt beabſichtigt auf ſeinem außerhalb des
Bebauungspkanes gelegenen Feldplan an
der verlängerten Nordſtraße ein Wohnhaus
nebſt Stallgebäude zu errichten ß

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des
S. 16 des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904
(G. S. S. 227) mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß gegen den beabſichtigten Bau
von den Eigentümern, Nutzungs Gebrauchs
berechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt

die ſich noch in
zit verkaufen.
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Bekanntmachung.
Jnſolge Errichtung der Gasbeleuchtung

ſind

16 Stück Straßenlaternen,

Unterzeichnetem in Verbindung treten.
Keuſchberg, den 22. September 1908.

Leipzig. Agent. zweckl.

Kohlengeſchäft
ohne Konkurrenz mit äuß. gut. Kundſchaft,
reichlichem Jnvent. wegen Krankh. m. Frau
Adr. u. II 7311 an Rudolf Meſſe,

un len
anzſtunden
Riſttenkarten

Zu haben bei:

gutem Zuſtande befinden,
Reflektanten wollen mit

Mmeindevorſteher.
von 21 Tagen bei dem Kreis Ausſchuß hier
Einſpruch erhoben werden kann, wenn der
Einſpruch ſich durch Tatſachen begründen
läßt, welche die Annahme rechtfertigen, daß
die Anſiedelung den Schutz der Nußtzungen
benachbarter Grundſtücke aus dem Feld
oder Gartenbau, aus der Land oder Forſt
wirtſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei ge
fährden werde.

Merſeburg, den 23. September 1908.

Friedrichſtraße
in vermieten:

aus 3 gr. heizbaren Zim
2 nicht heizb. Kammern,
kammer, Badeſtube, 1 n
nebſt ſonſt. Zubehör, zum 1. Oktober event.
1. Januar zu vermieten.

Teichſtraßze 3/5.

Suche einen Garten
oder 24 Morgen Feld

in der Nähe der Stadt, welches ſich zur
Gärtnerei eignet, zu pachten oder zu kaufen.
O. SchelIhozm, Gärtner, Gotthardtſtr. 82

liefert billigſt
a Kurt RKavüus,

Brühl 4, Buchdruckerei Papierhandlung.
Montag trifft eine Lore

Ausgekammtes Damennagr
n

6 iſt 26 O e kauft Alfred Kluge, Friſeur,
e Vahnhoſſtr 10he, Speiſe

Bord u 2 Kellern

Zu erfragen Richard Schumannm, Bi
Jeden Poſten Pflaumen

kauft zu höchſten Tagespreiſen
smarckſtr. 4.

(Geeilie)
ein, die ich billigſt ve f
erbitte bis ſpäteſtens tag

Beſtellungen
früh.

Der Magiſtrat
Freundliche Hofwohnung Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör, an ruhige
Leute zu vermieten ur 1. Jan. zu beziehen

W
von 6 Zimmern,
Zubehör, zum 1.

6h nung
auch geteilt, mit reichlichem
Oktober zu beziehen

Oberburgſtraße 13.

kauft fortgeſetzt
Armeekonſerven Fabrik

Poßſtraße 6, 2 Tr.
Eine freundliche ruhige Wohnung an

kinderloſes Ehepaar zu vermieten. Preis
120 Mark. Clobigkauerſtr. 29.

liches Zubehör,

der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, Küche Bad und reich

I. Oktober zu beziehen.
ſofort zu vermieten und

Zu erfragen in Und Futterkarte
verkauft

Speiſe-Zwiebeln
e Gute 9068 s artof

Weofurth, Hal

Halleſcheſtraße 71
Mrrüealreeln

Spandau

ſel h mehlige

V cken, Ztr.eln Mark, verkautf r
S d an 2 5 2leſcheſtr 822. Breygang, gr. Ritterſtr. 7.



Kinderwagen
als zurückgeſetzt,

gr. Poſten ſchöner, in allen Farben, mit
und ohne Gummi, ſoll ſofort billig verkauft
werden.

Korb 9 eſch äft e
Neuheiten
in KHleiderſtoffen,

Bluſen und Koſtümſtoffe,
Seide, Sammet.

Großes Lager in
Gardinen, Vitragen,

Borden ete.
Spezialität:

chwarze Kleicderstoffe,

C. I Ga. d Geiſel 6
Wer

wirklich billig einkaufen will und eine große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu

Richard Kupper,
Central Drogerie,

FlIarkt Nr. 17.
Mitglied des RabattSparvereins.

R. Sohmidt, Markt 2,
empfiehlt

ff. Damen Stiefel 5 Mk
ff. Damen Brxcalf-Schnürſttefel s Mt.

ff. Herren -Schnürſtiefel (Boxcalf) 7 Mk
ſowie alle Sorten Schuh- Stiefelwaren
zu bekannt billigen Preiſen.

R. Schmidt. Markt 12.

lisitenkarten
liefert ſchnell und billig

Buchdruckerei Th. Rössmew.

2Wgpgyamegngge*

Cin Mann
zum Pappeauspacken geſucht

Hertel, Neimarktsmühle.

Zwei aussergewöhnlich

billige Restertage!

Freſtag den 25,
und Sonnabend den 26.

teilungen, die ſich in den letzten Monaten angeſammelt haben,
zuſammengeſtellt und
Breisen zum Verkauf ausgelegt.

Merseburg, Entenplan II.

Herzog Chrisflun,
1 Treppe

Welt-Panvramga,
Oberbayern, Tegernſee, Schlierſee

Schloß Tegernſee, Rottachtal,
Wildbad Kreut.

ine herrliche Beise.Sache noch eſnſge Wasehen.

Zu erfragenJunger Schreiber
Zu dieſen Fagen ſind ſämtliche Reſte aus allen b

Halbmondſtraße l.

mit flotter Handſchrift für ein hteſiges
e e n Eintritt per 1. Okt. d. J.

x geſucht. Schriftliche Angebote unter Ann ergewöhn en Bigen S aabe der Gehaltsanſprüche unter Chiffre
X an die Exped. d. Bl. erbeten.
Unverheir. Geſchirrführer

aufs Land bei hohem Lohn geſucht. Zu
erfragen bei

O. Voth, Oberbreiteſtraße 9 I.
In brbentl. Pferdelnecht

bei hohem Lohn geſucht.

Nur moch Karze Deit,
findet der

groſßze Maſſenverkauf
in Emaillewaren

ſtatt. Zum Verkauf kommen:
Küchenſchüſſeln, Teigſchüſſeln, Waſchbecken,

Schmortöpfe, Waſchtöpfe, Ringtöpfe. Kaſſerollen,
Kartoffeldämpfer, Kaffeekocher, Waſſerkeſſel,

diverſe Wannen, Bratpfannen, Henkeltöpfe, Kaffee
kannen, Milchkannen, Milchgelten, Eimer uſw.

um möglichſt damit zu räumen.

Zum Verkauf kommt nur gute Ware, kein Ausſchuß.

Der Besttzer.

G Brr
iſt eingetroffen und empfiehlt in bekannt ſtrammen Packungen und unübertroffener Güte

ee S
Meine erſte Ladung

S Wege

Sugo Kellermann, Atzendorf.Frauen z Harkoffelansrod

werden geſucht Feidfelseven4 Zuverläſſiges tüchtiges nicht zit junges

Iuf an Atön SGhütrenhans e
wird vergütet. Bewerbungen mit Zeugnis
abſchriften und Lohnanſprüchen ſind zu

lagernd.

Sauh. ordentl. Renſtmädchen

richten B. R 77 Bonn Rhein hauptpoſt

für 1. Oktober 1908 geſucht. Zu erfragen
Krautſtraße 12 I, rechts.

für die Küche
Landesbaurat Eichhorn, Halleſcheſtr. 25.

Sonnenschirm verloren
auf der Strecke Halleſche Straße Collenbey
Meuſchau. Gegen Belohnung abzugeben bei

Th. Groke, Merſeburg.
it HäteleiSohw. Pompadolr en vie n

Reumarkt verloren. Bitte gegen Belohnung
Weinberg 5 abzugeben.

i j verloren. AbzuEin goſck. Ring en en
lohnung Unteraltenburg 17.

S Der heutigen Auflage liegt eine
Ertrabeilage des Verſandgeſchäfts Mey
Edläeh, Leipzig Plagwitz, bei

e

Wegen Verheiratung meiner Köchin
h luche ich zum 1. Oktober tüchtiges Mädchen

h

X c

n
Paul Wäther NMechf.

fred Weidlimg-)

S e

Fernſprecher 343. Markt 9,
S

Piergu eine Beilage.

e ehe

h



„Merſchurger Correſhondent'

nimmt als die angeſehenſte und verbreiteſte Tages
Zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg als
wöchentlich ſechsmal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Stadt und Reich, in Provinz und Gemeinde jederzeit
regſten Anteil genommen und den Fortſchritt auf
allen Gebieten in liberalem Sinne init rückhalts
loſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei
denen das freie Wort einen guten Klang hat, und
darauf bedacht, die Liberalen aller Richtungen
zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher Arbeit
am Ausbau des Reiches auzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drath
nachrichten zugleich mit denen größerer Provinz
Zeitungen zu veröffentlichen

Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Gebieten

des öffentlichen Lebens In der Stadt und
den Kreiſen Merſeburg und Querfurt unterſtützen
uns darin zahlreiche Mitarbeiter. Mit reicher
Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt werden alle
wichtigeren Vorgänge ſachlicher und perſönlicher Art
im Gemeinweſen, im Geſellſchafts Vereins und Ge
ſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg und deren Um
gebung verfolgt, Kunſt und Wiſſenſchaft mit lebhaftem
Intereſſe gefördert. Der reichhaltige Stoff,
verſtärkt durch die wöchentlichen Beilagen Sonntags
blatt (achtſeitig) und die Land wirtſchaftliche und
Handels Zeitung, Veröffentlichungder Kursberichte
und Ziehungsliſten der Königlich Preußiſchen Staats
lotterie, bringt vielſfeitige Unterhaltung für Herz
und Gemüt der Leſer, auch erheiternde Beiträge und

i zuletzt hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimat

Der „Merſeburger Eorreſpondent“ vereinigt ſomit
eſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Verbreitungs

gebietes die Vorzüge einer Tages und Fumilien
Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem es um eine
ernſthafte, gediegene Behandlung der politiſchen und
ſonſtigen Tagesſfragen in liberalen Sinne zu tun
iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſeratenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Frankleben, Benndorf, Spergau
und Lenng und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
I. Oktober von jetzt ab an neuhinzutretende Leſer ge
liefert

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Correspondent

w

Dens ch l a v d
Das preußiſche Staatsminiſterium)

hielt am Mittwoch eine Sitzung ab.
e GBeginn der parlamentariſchen

Saiſon.) Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, hat
ſich der Reichskanzler auf Vorſchlag des Präſidenten
des Reichstags nach Benehmen mit dem Bundesrat
damit einverſtanden erklärt, daß der Rei chstag nach
ſeiner Vertagung am 4. November wieder zu
ſammentritt. Der preußiſche Landtag ſoll dem
Vernehmen nach zum 20. Okkober berufen werden.

Der Entwurf eines Arbeitskammer-
geſetzes der in der Offentlichkeit faſt allgemein Ab
lehnung gefunden hat, iſt nach der „Natl. Ztg. von
dem Bundesratsausſchuß einer dur chgreifenden
Anderung unterzogen worden. Die Anlehnung an
Berufsgenoſſenſchaften dürfte in Wegfall kommen der
Wahlmodus für Arbeitervertreter geändert werden.
Dagegen bleiben die paritätiſch angeordneten Arbeits
kammern und das Berufsprinzip für die Bildung der
Kammern beſtehen. Da die Vorarbeiten zur Umände
rung der Vorlage ſehr umfangreich ſind, dürfte die
Erledigung durch den Bundesrat und die Einbringung
in den Reichstag erſt gegen Weihnachten erfolgen.

S Gn der Diſziplinarſache gegen Dr.
Schücking) iſt die Verlegung des Termins vor dem
Bezirksausſchuß, wie jetzt bekannt wird, auf Antrag

Reichskolonialamt keine beſondere Bedeutung

e
ee

t September 190
10. November anberaumt worden.
Meldung von anderer Seite iſt dem Bürgermeiſter
Dr. Schücking zugleich der Urlaub, der am 21. d.
M. ablief, bis zum 29. d. M. mit Rückſicht auf ſeine
Krankheit verlängert worden. Dr. Schücking
hatte ſein neues Urlaubsgeſuch damit begründet, daß
er infolge ſeines ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht
die genügende geiſtige Kraft beſitze, um ſich für die
Hauptverhandlung vor dem Bezirksausſchuß vorzu
bereiten. Er bat um einen Aufſchub von ſechs
Wochen.

Mißerfolge der Sozialdemokraten.)
Daß bei den Laändtagswahlen in Oldenburg
die Sozialdemokratieſchlechtabgeſchnitten
hat, wird auch in der „Leipziger Volksztg. verhüllt
zugegeben. Nur in wenigen Wahlkreiſen habe ſich die
ſozialdemokratiſche Stimmenzahl erhöht, in vielen
anderen ſei ſie zurückgegangen, während die bürger
lichen Parteien faſt überall zugenommen hätten. Jns
geſamt rechnet das Sozialiſtenblatt für die Sozial
demokraten nur einen Zuwachs von 100, für die
bürgerlichen Parteien jedoch einen Zuwachs von etwa
1500 Stimmen Heraus.

Aus den Kolonien.) Die Einführung
eines Monopols für Tabak, Alkohol und
Streichhölzer ſoll nach einer Korreſpondenz von
dem Staatsſekretär Dernburg für Süd w eſtafrika
in Erwägung gezogen werden. Wie ein Angehöriger
der Tabakbranche ſchreibt, würde ein ſolcher Monopol
plan, wenigſtens ſoweit der Tabak in Betracht kommt,

durchaus zu verwerfen ſein. Wenn wirklich ein
Monopol auf Tabak in Südweſtafrika etwas einbringen
ſoll, ſo muß doch dort dann ebenſo wie es in Agypten
der Fall iſt, ein vollſtändiges Verbot des Tabak
anb aus erfolgen. Ohne ein ſolches Verbot würde
in dieſem großen Landgebiet das Ergebnis eines
Monopols gleich null ſein. Andererſeits aber ſetzt
man gerade in deutſchen Tabakintereſſentenkreiſen große
Hoffnungen auf den Tabakbau in unſeren Kolonien,
um endlich das Monopol der Holländer durchbrechen
zu können. Dieſes Streben nach Emanzipierung von
dem Auslande würde nun durch ein ſüdweſtafrikaniſches
Tabakmonopol einen ſchweren Schlagerleiden, denn
wenn auch ein Anbauser e ich rei re ſo
ſo müßten unter einem Monopol die Verhältniſſe doch
dahin drängen. Ein Aufſtand im ſüdlichen
Deutſche Oſtafrika hat in dieſem Sommer gedroht,
iſt aber, wie es ſcheint, im Keime erſtickt worden, Nach
einem Schreiben, das der Plantagenunternehmer Karl
Perrot unter dem 22. Auguſt aus Lindi erhalten hat,
handelte es ſich um einen von langer Hand vorbereiteten

Aufſtandsverſuch der Araber und moham-
medaniſcher Küſtenneger, deſſen Seele Ha
in edy, der Sohn eines bekannten Sklaven und Elfen
beinhändlers in Sanſibar war. Um recht ſicher zu
gehen, verſuchte man die Farbigen der Schutztruppe in
Lindi abtrünnig zu machen. Dieſe aber widerſtanden
nicht nur den Lockungen, ſondern brachten ſie auch
beim Bezirksamte zur Anzeige. Der kaiſerliche Bezirks
amtmann, Herr Wendte, traf ſofort energiſche geeignete
Gegenmaßnahmen, ließ die Verſchwörer feſtnehmen
und die Moſcheen ſchließen. Karl Perrot ſelbſt führt
den Aufſtandsverſuch auf die in der iſlamitiſchen Welt
zurzeit herrſchende religiös politiſche Bewegung zurück
und warnt vor jedem Entgegenkommen gegen die Araber
und Inder Eine Verminderung der Schutz
truppenkompagnien in DeutſchOſtafrika
um eine ſieht nach Blättermeldungen der nächſte Etat
vor. Dafür ſollen jeder Kompagnie eine Anzahl Sig
naliſten zugeteilt werden, um einen gut organiſierten
Nachrichtendienſt einrichten zu können.

S (Aus Deutſch Südweſtafri ka.) Dem
Wiederauftauchen Simon Coppers, falls es
ſich wirklich beſtätigen ſollte, legt man nach einem ofſi

ziöſen Berliner Telegramm der Köln. Zig. im

bei, da Copper nur noch der ziemlich ohnmächtige
Führer einer ſehr ſchwach und ſchlecht bewaffneten
Bande ſei. An ſich ſei es gänz natürlich, daß Simon
Copper, falls ihm die dauernde Uberſtedlung ins ſüd-
lichere engliſche Gebiet nicht zuſagt, ſich aus der Kala
hari, in der er nur während der Reifezeit der Wüſten
gurken auszuhalten vermag, wieder dem deutſchen Ge
biete zuwendet. Wirkliche Kriegsluſt werde er kaum
noch beſitzen.
S

Volkswirtschaftliches.
Für die Weltausſtellung in Brüſſel im

Jahre 1910 hat der deutſche Reichskommiſſar den
wirtſchaftlichen Korporationen das Ausſtellungsprogramm
zugeſtellt und dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
im Hinblick auf die beachtenswerten Jntereſſen, die für
große Zweige der deutſchen Induſtrie bei der Brüſſeler
Ausſtellung in Frage kommen, die Jntereſſenvertretungen

Schückings erfolgt. Der neue Termin iſt auf den

S W e
Nach einer
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Jahr.3

Brüſſeler Ausſtellung gerichteten Beſtrebungen der Reichs
vertretung ihre Unterſtützung zu leihen

Provinz und Amgegend.
F. Magdeburg, 28. Sept. Von unterrichteter

Stelle wird der „Magdeb. Ztg. zu dem Berichte aus
Völpke über die Aus weiſung der ausländiſchen
polniſchen Grubenarbeiter mitgeteilt, daß
ſeitens des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen der
Grubenverwaltung geſtattet iſt. 100 rutheniſche
Arbeiter zur Beſchäſtigung einzuſtellen Es iſt an
zunehmen, daß dadurch dem inſolge der Ausweiſung
drohenden Arbeitermangel abgeholfen wird.

FMagdeburg, 24. Sept. Mit dem von Jn
genieur Grade konſtruierten Dreiflä chenflie ger
fanden geſtern die erſten Verſuche im Freien ſtatt, wo
bei ſich die Brauchbarkeit des Apparates ergab.

F. Zeitz, 23. Sept. Ein ſchweres Brand
unglück betraf die Familie des Grundſtücksbeſitzers
Klarholz in Eroſſen. Die Eheleute hatten in ihrer
Wachtbude ihre beiden Kinder im Alter von 6 und 4
Jahr allein gelaſſen, als das hölzerne Gebäude plötzlich

in Brand geriet Vermutlich ſind die beiden
Kinder, da ſie nirgens aufgefunden werden können,
in den Flammen umgekommen.

FMühlhauſen i. Th., 23. Sept. Die Stadt
verordneten beſchloſſen, durch eine Eingabe an den
Reichstag gegen eine etwa geplante Beſteu erung
von Gas und Elektrizität Proteſt zu erheben.

Gotha, 23. Sept. In Gegenwart der Ver
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden wurde
am Sonntag das neue Stadtbad eingeweiht.
Das Bad würde in den letzten zwei Jahren mit einem
Aufwande von faſt 400000 Mk. erbaut, die Mittel
ſind zur Hälfte von mehreren Bürgern geſtiftet
worden. Das am 5. Auguſt in Reinhard
brunn vom Verein zur Erhaltung der Volkstrachten
veranſtaltete thüringiſche Trachtenfeſt, deſſen Pro
tektorin die Herzogin Viktoria Adelhaid war, erbrachte
einen Uberſchuß von nahezu 6000 Mk. Wie jetzt be
kannt wird, iſt vom Vorſtande über dieſe Summe m
der Weiſe verfügt, daß der größere Teil zur Vervoll
arnnungevye Somnmnlnva reren 97 7ſt g JEinkleidung von 12 Konſirmanden verwendet werden
ſoll. Hier verſtarb in der Univerſitätsklinik zu Jena
der langjährige Kuſtos der naturgeſchichtlichen Samm
lungen des herzoglichen Muſeums Profeſſor Dr.
Pabſt. Derſelbe war zugleich Lehrer am hieſigen
Gymnaſium Erneſtinum.

f Jena, 28. Sept. Auf dem Manöverfelde wurde
der 10 jährige Sohn eines hieſigen Einwohners von
einem Wagen der Artillerie erfaßt und ü b erfahren.
Ebenſo wurde ein 13 jähriger Knabe in der Zwätzen
gaſſe in Jena ſowie ein Kind im Nachbarorte Zwätzen
von Automobilen überfahren. Die Verletzten wurden
nach der Klinik gebracht.

FFreiberg, 24. Sept. Die Abrüſtung des
Silberbergbaues macht nicht nur in den ſtaat
lichen, ſondern auch in den im Privatbeſitz befindlichen,
in unſerer Umgegend gelegenen Erzbergwerken bedauer

liche Fortſchritte. Zu den vielen bereits ſtillgelegten
Gruben iſt jetzt noch die Gewerkſchaftsgrube Chriſt
beſcherung Erbſtollen“ in Großvoigtsberg gekoinmen,
in der ſeit Sonnabend der geſamte Grubenbetrieb für
immer eingeſtellt worden iſt. Mit wehmütigen Ge
fühlen ſchieden die alten Bergleute von der erinne
rungsreichen Arbeitsſtätte. Der größte Teil von ihnen
hat bei der ebenfalls im Privatbeſitze befindlichen
Grube „Alte Hoffnung Gottes in Kleinvoigtsberg
Aufnahme gefunden, wo am Montag früh das erſte
„Glück auf“ mit der alten Belegſchaft bei Beginn der
erſten Schicht gewechſelt wurde.

Meiningen, 24. Sept. Ein Erlaß des Ober
kirchenrates im Regierungsblatt weiſt alle Geiſtliche
im Herzogtum Meiningen zur amtlichen Mitkwir
kung bei Feuerbeſtattungen beziehungsweiſe
zur Zulaſſung eines anderen Geiſtlichen als Stekwer
treter an.

Gera, 23. Sept. Hier brannte bei Tilb itz ein
Holzhaus des Landwirts und Einſiedlers Klaßeg aus
Erfurt, der ſich dort auf ſeinem Grundſtück ein Holz
haus für ſeine Familie errichtet hatte, nieder. Dabei
verbrannten zwei Kinder des K. im Alter von
4 und 8 Jahren mit.

F. Weimar, 23. Sept. Die Regierungen der
beim Thüringiſchen geineinſamen Oberlandesgericht
beteiligten Staaten beſchloſſen, daß von jetzt ab auch

Kandidaten, welche das Reife zeugnis eines Real
gymnaſiums oder einer Ob errealſchuleerlangt
haben, zu den juriſtiſchen Staatsprüfungen beim Ober
landesgericht Jena zugelaſſen werden. Demgemäß
werden ſolche Abiturienten von jetzt ab auch bei der

ſich bereit finden laſſen werden, den auf eine würdige und
eindrucksvolle Geſtaltung der deutſchen Abteilung der

Univerfikät Jena zum juriſtiſchen Studium
zugelaſſen werden.



Cokalnach richten.
Merſeburg, den 25. September 1908.
Zum Beſuch der Frau Kronprinzeſſin

Mittwoch nachmittag trat, wie bereits geſtern kurz ge
meldet, die Frau Kronprinzeſſin die Rückreiſe nach
Potsdam von hier mit der Bahn an. Gegen 5 Uhr
verließ ſie in Begleitung der Familie von Trotha und
des Hofmarſchalls von Bismarck-Bohlen in der
Equipage die übrige Begleitung folgte im Auto
mobil das Schloß Schkopau auf der Halleſchen
Chauſſee in der Richtung nach Halle, bog dann hinter
der zweiten Brücke nach Collenbey ab, paſſierte dieſe
Detſchaft und ſetzte den Weg nach Merſeburg über
Meuſchau auf der ſog. Pflaumenallee fort. Ohne vom
Publikum erkannt zu werden, fuhren die Herrſchaften
durch beide Dörfer. Jn Merſeburg kam die Kron
prinzeſſin gegen *,6 Uhr an, vom Publikum wieder
auf das herzlichſte begrüßt. Auf dem Schloßhofe
wurde der hohe Beſuch vom Herrn Regierungspräſi
denten empfangen, worauf dann eine Beſichtigung
der Sehens würdigkeiten des Domes vorgenommen
wurde. Unter Führung des Domküſters, der auch die
Erklärungen gab, zeigte die hohe Frau für alles das

lebhafteſte Intereſſe und gab wiederholt ihrer Be
wunderung beredten Ausdruck. Beſonders das herr
liche Kunſtwerk unſeres Domes, die Orgel, mit ihren
5678 Pfeifen erregte die Aufmerkſamkeit der Kron
prinzeſſin, ſodaß der Organiſt, Herr Muſikdirektor
Schumann, ſich veranlaßt ſah, mehrere Male zu ſpielen
Für ſeine Mühewaltung erntete er den perſönlichen
Dank der hohen Frau. Auch die reich verzierte Kanzel,
ſowie die vielen Olgemälde und der Altar wurden auf
merkſam betrachtet. Nach der Beſichtigung des Domes
wurden noch die Kaiſerzimmer im Schloß in Augen
ſchein genommen, worauf ſich die Kronprinzeſſin in der
leutſeligſten Weiſe verabſchiedete mit dem Bemerken,
daß ſie bald wieder Merſeburg und ſeine Umgebung
beſuchen würde. Auf der Fahrt nach dem Bahnhofe,
die durch die Schul und Bahnhofſtraße erfolgte, hatte
ſich eine große Menſchenmenge aufgeſtellt, die die Frau
Kronprinzeſſin mit aufrichtiger Begeiſterung durch
Hurrarufe begrüßte. Alle Bevölkerungsſchichten wett
eiferten in dem Beſtreben, der hohen Frau bei ihrer
Abreiſe noch einen Gruß darzubringen. Mit dem

PD-Zuge, der 6,40 Uhr die hieſige Station paſſiert, er
folgte die Abreiſe in dem bereit geſtellten Sonderwagen
nach Berlin.
W ZeitungsbeſtellungenbeiderPoſt. Die

Beſtimmungen über die Ausführung von Beſtellungen
auf Zeitungen bei der Poſt haben zum Teil eine neue
Faſſung erhalten. Es heißt darin jetzt: Bei verſpätet
angemeldeten Beſtellungen auf inländiſche Zeitungen
ſind die Bezieher ausdrücklich zu befragen, ob ſie eine
Nachlieferung bereits erſchienener Nummern
wünſchen. In gleicher Weiſe haben auch die Land
briefträger bei der Annahme von Zeitungsbeſtellungen
zu verfahren. Es geſchieht dies in allen Fällen, auch
bei Poſtagenturen, bei Beſtellungen auf täglich oder in
der Woche wenigſtens dreimal erſcheinende Zeitungen,
wenn die Anmeldung erſt in den letzten beiden
Tagen vor Beginn des Vierteljahrs oder
der ein oder zweimonatlichen Bezugszeit erfolgt. Bei
Beſtellungen auf weniger als wöchentlich dreimal er
ſcheinende Zeitungen ſoll gefragt werden, wenn die
Anmeldung nach Beginn der Bezugszeit ſtattfindet.
Wird die Nachlieferung gewünſcht, ſo werden bekannt
lich 10 Pf. Porto eingezogen. Eine beſondere An
ordnung ſchärft den Beamten bei den Agenturen ein,
die eingehenden Zeitungen und Zeitſchriften mit größter
Sorgfalt zu behandeln. Beſonders ſoll dies bei Zeit
ſchriften mit Bilderſchmuck geſchehen. Das unbefugte
Durchblättern und Leſen der Zeitungen und
Zeitſchriften iſt ausdrücklich unterſagt.

Zum bevorſtehenden Umzugstermin wird in
Erinnerung gebracht, daß alle An-, Um und Abmel
dungen innerhalb drei Tagen nach dem Zu oder
Abzug ſchriftlich in zwei gleichlautenden Exemplaren
im Einwohner Meldeamte wochentags in den Vor
mittagsſtunden zwiſchen 8 und 1 Uhr und an Sonn
und Feiertagen zwiſchen 11 und 12 Uhr erſtattet wer
den müſſen. Zur Meldung verpflichtet ſind ſowohl
die Zu und Abziehenden ſelbſt als auch diejenigen,
welche dieſe Perſonen als Mieter, Dienſtboten, Haus
genoſſen, Schlafſtelleninhaber oder in ſonſtiger Weiſe
aufgenommen haben. Die von einem Meldepflich
tigen ordnungsmäßig erſtattete Meldung erfüllt die
Verpflichtung aller Meldepflichtigen. Formulare hierzu
werden koſtenlos im Einwohner Meldeamte verabfolgt.

Die Verteuerung des Salzes. Wie mit
geteilt wird, beabſichtigt das Steinſalzſyndikat, am
I. Oktober er. für alle Salzſorten einen Preisaufſchlag
vorzunehmen. Die Verteuerung wird in erſter Linie
das für gewerbliche Zwecke benötigte Salz treffen,
das ſchon in den letzten Jahren in Preis geſtiegen
war. Seitens der gewerblichen Organiſakionen wird
jetzt dahin agitiert, den Bedarf der nächſten fünf Jahre
auf genoſſenſchaftlichem Wege zu decken, um ſich von
der Verteuerung unabhängig zu machen.

S Der Unterrichtein der Geſchichee
Heimatkunde. Recht bemerkenswert ſind die

gemeinen Anweiſungen, die der Kultusminiſter
Holle auf Grund der Ergebniſſe der Reviſionen in
den Volksſchulen und Seminarübungsſchulen über
die künftige Geſtaltung des Geſchichtsunterricht s
ſowie der Heimat- und Erdkunde erlaſſen hat.
Es heißt darin: „Jm Geſchichtsunterrichte
ſind die Darſtellungen aus der älteren und der mittel
alterlichen deutſchen Geſchichte auf die wichtigeren
Lebensbilder zu beſchränken; die Zahl und Ausführung
ſind nach der Art der Schule zu beſtimmen. Das
Hauptgewicht fällt auf die neuere vaterländiſche, ins
beſondere auf die preußiſche Geſchichte dieſer kann
umſomehr Zeit zugewandt werden, je mehr bei der
älteren und mittleren Geſchichte eine Beſchränkung

eintritt. Von der Zeit des Großen Kurfürſten an iſt
der Stoff eingehender und in ununterbrochener Reihen
folge zu behandeln. Es iſt aber nicht nur die äußere
Machtentwicklung des Staates zu ſchildern, ſondern es
ſind auch die innere Entwicklung des Landes
und die für das Volks wohlgetroffenen Einrichtungen
ausreichend zu berückſichtigen. Der Unterricht darf
nicht bloß Tatſachen aufzählen, ſondern muß durch
lebendige und anſchauliche Darſtellung an
regen und Intereſſe erwecken. Als Ziel iſt feſtzuhalten,
daß die Kinder mit ſicherer Kenntnis des Wichtigſten
aus der vakerländiſchen Geſchichte die Schule verlaſſen;
zu dieſem Behufe iſt ſorgfältige Ubung und Befeſtigung,

ſowie regelmäßige Wiederholung der Hauptdaten er
forderlich. Letzteres gilt auch von der Erdkunde. Die
Kinder müſſen, wie mit der vaterländiſchen Geſchichte,
ſo auch hauptſächlich mit der vaterländiſchen Erdkunde
in ausreichendem Maße vertraut gemacht werden. Ent
ſprechend den Forderungen der Gegenwart dürfen
auch Deutſchlands Kolonien und Welt
verkehr nicht unberückſichtigt bleiben. Die Heimat
kunde iſt überall ſorgfältig zu pflegen. Dies gilt
nicht nur vom erdkundlichen Unterrichte; auch die
heimatlichen Geſchichten, heimatlichen Sagen, Denk
mäler, Bauten u. a. ſind zu berückſichtigen. Die
Kinder müſſen ferner die in ihrer Heimat hauptſächlich
vorkommenden Pflanzen, Tiere, Geſteine kennen lernen
und zu dieſer Kenntnis nach Möglichkeit auch im
Freien, auf Spaziekgängen und dergleichen geführt
werden. Weilerhin wird bemerkt Die ehr-
und Stoffpläne enthalten nicht ſelten zu viel
Unterrichtsſtoff; eher iſt der Umfang des Stoffes zu
beſchränken, als daß nur eine mechaniſche Aneignung
erreicht wird. Das Unterrichtsverfahren voll
zieht ſich zu viel nur in Form von Frage und
Antwort der Selbſttätigkeit und den ſelbſtändigen
Leiſtungen der Kinder (dem ſelbſtändigen Zuſammen
faſſen, Vortragen, Rechnen, Meſſen, auch dem ſelbſt
ſtändigen Niederſchreiben u. a.) iſt mehr Raum zu

gewähren. Es iſt nötig, die Denkarbeit, die Urteils
kraft der Kinder mehr in Anſpruch zu nehmen. Was
den Religionsunterricht betrifft, ſo iſt unter
Beachtung der aufſgeſtellten Lehrpläne dahin zu
wirken, daß eine Rberhäufung mit Unterrichtsſtoff,
vermieden wird. Bei der gedächtynisinäßigen
Aneignung der Religionsſtoffe iſt ein Ubermaß zu
vermeiden.“

on der Flanmmes der Zeitſchriftzur
Förderung der Feuerbeſtattung im Jn und
Auslande, werden in der letzten Nummer die Betriebs
ergebniſſe der deutſchen Krematorien im Auguſt
dieſes Jahres mitgeteilt. Die Zahl der Einäſcherungen
in dem letzten Auguſt iſt wieder um 31 Proz. höher
als im Auguſt des Vorjahres, im ganzen fanden 311
Verbrennungen ſtatt. Jn den 15 vorhandenen
Krematorien weiſen Gotha und Chemnitz die
Höchſtzahl 49 guf, dann kommen Hamburg und Mainz
mit 37 bezw. 33, die geringſte Ziffer haben Eiſenach
und Karlsruhe mit je 6. Von den Eingeäſcherten
waren 198 männlichen, 113 weiblichen Geſchlechts
dem Bekenntnis nach 258 evangeliſch, 28 katholiſch,
4 altkatholiſch, 8 moſaiſch, 5freireligiös, 2 Diſſidenten,
1 Buddhiſt, von 12 (in Gotha Eingeäſcherten) war
die Religion nicht angegeben. In 202 Fällen fand
religiöſe Trauerfeier im Krematorimn ſtatt. Die
Geſamtzahl der Einäſcherungen in den erſten acht
Monaten des laufenden Jahres beträgt 2704 gegen
1970 im gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres,
alſo 734 über 37 Proz. mehr als im Vorjahre.

S An der Barriere längs der Ufer
böſſchung an der Hertelſchen Pappenfabrik verletzte
ſich am Mittwoch nachmittag ein 7 jähriges Mädchen
zieinlich erheblich. Nach Kinderart glitt ſie mit der
rechten Hand über das Holzgeländer und fuhr dabei
in ein nur notdürftig aufgenageltes und bereits ſtark
geroſtetes Stück Zinkblech. Eine heftig blutende
Wunde war die erſte Folge, weitere werden hoffentlich
abgewendet werden können. Uber den unwürdigen
Zuſtand dieſer Einfriedigung, ſowie über das teilweiſe
eingeſunkene Pflaſter des an dieſer entlang führenden
Fußſteiges iſt wiederholt ſchon Klage geführt worden.

Ebenſo iſt der Zuſtand des Fußſteiges der Waterloo
brücke nicht gerade ſchön zu nennen und bedarf drin
gend einer gründlichen Reparatiur. Der Eindruck, der
jedem Fremden an dieſer Stelle von dem altehrwür
dige n und ſchmucken Merſeburg zuteil wird, iſt geradezu
ärmlich und unwürdig zu nennen Zur Jnſtandhaltung

dieſer Barriere und des Fußweges iſt die Kgl. Strom
bauverwaltung verpflichket. Vielleicht genügt dieſer
Hinweis, die vorgeſetzte Behörde an ihre Aufgabe zu
erinnern, eine Pflicht, die im umgekehrten Falle einer
Kommune einfach und beſtimmt befohlen würde!

Am Schwickertſchen Hauſe in hieſiger Burg
ſtraße ſtießen am Mittwoch gegen abend zwei
ſich begegnende Radfahrer ſo heftig zuſammen,
daß beide aus den Sätteln flogen und der eine
blutende Geſichtsverletzungen erlitt. Die Räder
waren glücklicherweiſe ſchadlos davongekommen.
Die Schuld an der Karambolage trug der vom
Entenplan kommende Radfahrer, der die Ecke ſcharf zu
nehmen ſuchte, ſtatt in weitem Bogen, wie es die
Vorſchrift verlangt, um dieſelbe herumzufahren.

Der Vorſitzende der Königlichen Prüfungskom
miſſion, vor der am Mittwoch die Primaner des hieſigen
Domgymnaſiums ihr Examen abzulegen hatten, war
Herr Prof. Dr. Beyer, Geheimer Regierungs
und Provinzial Schulrat, was wir hiermit be
richtigend mitteilen wollen.

Über einen Ausflug nach Merſeburg
den am vergangenen Sonntag der Weißenfelſer Na
tur- und Altertums- Verein unternahm, erſcheint in
der letzten Ausgabe des W. Tageblattes ein Bericht, den
wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. Er lautet:
Seit einigen Jahren macht ſich in den Kreiſen der hieſigen
Bürgerſchaft ein großes Jntereſſe an den Beſtrebungen des
Vereins bemerkbar, die in ihrer vorwiegenden Richtung auf
das heimatliche Gebiet auch die wichtigſten Aufgaben des
Heimatſchutzes und der Heimatkunde erfüllen. Jn ſteter
Zunahne iſt die Mitgliederzahl heute zu einer Stärke ange
wachſen, die den Verein zu einer der bedeutendſten Organi-
ſationen der gebildeten Kreiſe unſerer Stadt machen. Dies
in Gemeinſchaft mit der reichen und wertvollen Sammlung
des Vereins rechtfertigt den ſo oft betonten und voraus
ſichtlich nun bald in Erfüllung gehenden Wunſch nach einem
eigenen Heim, einem ſtädtiſchen Muſeum. Erſt mit deſſen
Errichtung wird der Verein die Arbeit langer Jahre der
Einwohnerſchaft ſo zugänglich machen können, daß die
Zeugen der toten Vergangenheit fruchtbar auf die lebendige
Gegenwart wirken und das Wiſſen von dem, was war, dem,
was iſt und werden ſoll, zur Nutzanwendung dienen kann.
Welch große Aufmerkſamkeit dem Verein neuerdings zuge-
wendet wird, ging aus der ſtarken Beteiligung der Mit
glieder am Ausfluge in unſere Nachbarſtadt Merſeburg
am vergangenen Sonntag hervor. Das vornehme Merſe
burg hat ſonſt mit Weißenfels das gemein, daß man an ihm
vorüberfährt. Man ſieht von ferne ſeine alten Baudenk-
mäler und den ſchönen Gotthardtsteich, hat aber im übrigen
das Gefühl, als ob man dort, wie der Volksmund ſcherzt, ſich
mit Stehkragen und Binde ſchlafen lege. Und doch hat
Merſeburg ſo viele Sehenswürdigkeiten, die eines ieder
holten Beſuch lohnen; namentlich dem Altertn et
Ihre Beſichtigung durch den Altertumsverein n
Sonntag bei dem 1021 erſtmalig fertiggeſtellten Dom, i
dieſem bei dem prächtigen Kreuzgang mit ſeinen vielen kunſt
voll ausgearbeiteten Grabdenkmälern und dem Hof, in dem
ſich mächtige Epheuranken um das alte Gemäuer ſchlingen,
als wollten ſte der Gegenwart die entflohene Vergangenheit
feſthalten. Dann breitete die Schloßkirche ihre reichen
Schätze vor den Blicken der Beſucher aus. In der Kuni
gundenkapelle erregt außer ihrer hohen Wölbung und den
Fenſtern mit ihrer ſchönen Glasmaleret ein alter Taufſtein
aus der Neumarktskirche von 1188, ein Lueas Kranach zu
geſchriebenes Bild auf Holz, die Kreuzigung und Grab
legung, und ein aus der erſten Zeit des Chriſtentums in
Deutſchland ſtammender Kruzifixus Aufmerkſamkeit. Jn
dem wundervoll gewölbten Langhaus fällt vor allem die
herrliche Orgel auf mit ihren 5678 Pfeifen. Jhr Gehäuſe
ſtammt vom Orgelbauer Teisner aus Merſeburg (1706 bis
1713), das Inſtrument ſelbſt hat der berühmte Orgelbauer
Ladegaſt Weißenfels (1858 bis 1855) neuerrichtet. Es iſt
mit ſeinen 81 Stinmen, 5 Manuglen und zwei Pedalen
eines der größten Orgelwerke Deutſchlands. Große Reich
tümer birgt die Kirche an den Schnitzwerken der Kirchen
ſtühle und beſonders der geſchnitzten Kanzel, auf der ſchon
Luther predigte. Unter den zahlreichen Gemälden nehmen
die der 42 Biſchöfe den größten Raum ein. Der bekannteſte
unter ihnen, Thilo von Trotha, iſt mit ſeinem auffallenden
Wappen zu wiederholten Malen am Dom, Schloß und
Rathaus verewigt. Es iſt vor allen anderen Wappen er
kenntlich an der Helmzier, den angeblich dem Biſchof nicht
mehr aus dem Sinn kommenden flehenden Händen des nach
der Sage wegen Diebſtahls eines Ringes zu Unrecht hin
gerichteten Dieners, für deſſen Unſchuld der Rabe im Schloß
hofe, der eigentliche Dieb, in lebenslänglicher Haft büßt,
und an dem Raben mit dem Ringe im Schnabel und dem
Fuchs. Jn dem hohen Chor liegt in lebensgroßem Reltef
das beachtenswerte erzene Grabmal des Gegenkaiſers
Rudolf von Schwaben, deſſen abgehauene Hand noch
in der Gewandkammer gezeigt wird. Die Sehenswürdig
keiten des Domes mit der Fürſtengruft alle hier aufzuführen,
iſt hier nicht Raum. Jedenfalls war der Beſuch für
alle Teilnehmer äußerſt lohnend in welcher Richtung ſich
auch ihr vornehmliches Jntereſſe an den Kunſtdenkmälern
betätigte. Den äußeren Bau des Domes und des Schloſſes,
an denen die Hauptperioden der deutſchen Baukunſt vom
Romaniſchen bis zur Renaiſſance ihre Form geprägt haben,
erläuterte in der Verbindung mit den bedeutendſten Bildern
der Geſchichte Profeſſor Dr. Neumann in einem lehr
reichen Vortrage im Schloßhofe; dieſer gewährt einen Rund
blick, bei dem ſich von den älteſten Bauteilen des Domes
und ſeiner Türme über das Gothiſche hinweg bis zu dem
wundervoll vergierten Erker und dem Poörtal edelſter Hoch
renaiſſance am Schloſſe Jahrhunderte die Hände reichen.
Der Vortragende fand denn auch aufmerkſame Zuhörer für
ſeinen beredten Vortrag, der in den Denkmälern der Ge
ſchichte von der Gründungszeit des Deutſchen Reiches bis
zu den Weißenfelſer und Merſeburger Herzogszeiten und
Friedrich dem Großen Geſtalt und Leben gab. An den
Obelisken im Schloßgarten vorüber, mit denen ſich die
Herzöge verewigten, erreichten die Ausflügler das Stein
kiſtengrab im Garten. Drogiſt Berger Merſeburg ein be
kannter Altertumsſammmler, erklärte ſeine Auffindung
und Bedeutung. Einem früheren Schloßhauptmann war
auf der Jagd ſaaleaufwärts von Merſeburg ſein Teckel in
einem Bau verſchwunden und nicht wiedergekommen. Er
ließ nachgraben, um ihn zu befreien, und ſtieß dabei auf die
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uralte Grabſtätte aus der Steinzeit. Sie beſteht aus nahe
zu meterhohen Steinplatten, die mit Ornamenten in Fiſch
grätenmuſtern, Köcher und Axtzeichnungen reich verziert
nd mit Rötel bemalt ſind. Erſt glaubte man auf phöni
ziſchen Urſprung ſchließen zu milſſen. An Junden mit
ähnlichen Zeichnungen wurde jedoch der germaniſche
Urſprung feſtgeſtellt. Vom Schloßgarten mit ſeiner herr-
lichen Fernſicht ins Saaletal führte der Weg nach der
Reumarktskirche. Von der Neumarktsbrücke aus genießt
man den vollen Anblick des Schloſſes. Die romaniſche,
etwas vernachläſſigt anmutende Thomas oder Neumarkts
kirche erklärte Herr Kalifa Weißenfels. Sie weiſt u. a.
ſehr hübſch ausgearbeitete Säulenkapitäle auf, und das
große Portal an der Straße, früher, als noch die jetzt ab
gebrochenen Seitenſchiffe im Gebrauch waren, wahr
ſcheinlich ein Haupteingang, iſt eine bemerkenswerte Er
ſcheinung für das geübte Auge der Kenner, trotz der Stil
widrigkeiten, die auf die fortſchreitende Entwickelung der
Baukunſt oder eine ſpätere „Verböſerung“ zurückzuführen
ſind. Nach einer Kaffeepauſe in der „Reichskrone“ ge
währten die Wappen und Inſchriften an beiden Rathäuſern
noch manchen Einblick in die geſchichtliche Vergangenheit
Merſeburgs. Jhren ſchloß ſich die Beſichtigung der
Ruinen der Sixtikirche an, deren maſſiver Turm heitte mit
ſeinem Aufbau als Waſſerturm dient und wie ein Wahr
zeichen der Stadt von ſeinem hohen Standort ins Land
hineinſieht. Gothiſches Maßwerk an den Fenſterbogen
läßt auf ein kunſtvolles Banwerk ſchließen. Unorganiſch
wirkt jedoch an dem ſchlichten Turm der Zierat um das
Kaiſer FriedrichDenkmal, dem der Turm ſeinen heutigen
Namen verdankt. Zum Schluſſe nahm der Verein noch
das Fiſchhaus am Gotthardtsteiche in Augenſchein, in
deſſen Flur noch ein Denkmal von Stein an die einſtige
Herzogszeit erinnert. Es iſt von Herzog Chriſtian 1691
erbaut, 1734 abgebrochen und von Herzog Heinrich neu
errichtet worden und diente dem Waſſer und Fiſchſport
der Herzöge. Mit reichen Eindrücken traten dann die
Teilnehmer nach einer kurzen Einkehr die Rückreiſe an.

Aus dem Merſeburger u benachbarten Kreiſen
8 Löſſen, 24. Sept. Unſere beſcheidene Dorf

kirche iſt im Beſitz einiger Kunſtſchätze, die ſchon
öfters den Beſuch auswärtiger Kunſtfreunde veran
laßten. So erregt namentlich ein altes Olgemälde,
auf Holz gemalt, durch ſeine wunderbaren Feinheiten
das Intereſſe und die Bewunderung jedes Kenners.
Es ſtammt ſcheinbar von einem Schüler der älteren
Cranachſchen Schule und ſtellt die Kreuzigung Chriſti
dar. Am Fußende des Kreuzes befindet ſich eine Jn
ſchrift (J. I. 1522) und zwar ſo fein vermerkt, daß ſie
nur mit der Lupe feſtgeſtellt werden kann. Die Er
mittelung des Künſtlers nach dieſen Buchſtaben wird
verſucht werden. Auch Kunſtſchmiede- und Holz
ſchnitzarbeiten an Türen, Wappen, Stühlen, Schrank

bildern uſw. ſind vorhanden. Endlich ſei im Turm
die eine Glocke erwähnt, die, da ohne jede Jnſchrift,

u ur durch die eigentümliche geſtreckte Form Kunde
ihres hohen Alters gibt.

S Querfurt, 24. Sept. Oberpräſident Exzellenz
Hegel wird, wie bereits gemeldet, Sonnabend hier
dem Kreistag beiwohnen, um 6 Uhr die ſtädtiſchen
Behörden ſich vorſtellen laſſen, Schloß und Stadt
kirche beſichtigen und Sonntag zum Vormittags
Gottesdienſt in der Stadtkirche zugegen ſein. Dar
nach Abreiſe nach Schloß Nebra, Beſichtigung der
dortigen Haushaltungsſchule, Vorſtellung der ſtädti
ſchen Behörden, Aufenthalt auf Vitzenburg mit Be
ſichtigung der dazu gehörigen Wirtſchaften und ſpäter
des Zingſter Simmentaler Zugviehs. Montag Be
ſichtigung von Schloß Burgſcheidungen, der Stadt
Laucha mit Vorſtellung der Behörden, der Rittergürer
Zſcheiplitz, Gleina und Baumersroda, der Stadt
Mücheln mit Vorſtellung der Behörden und zum
Schluß Aufenthalt auf Schloß St. Ulxich mit Be
ſichtigung der Wirtſchaften und Gruben. Frey
burg und Roßleben hat Se. Exzellenz ſchon früher
aufgeſucht.

Wetterwarte.25. Sept. Ziemlich trübe init Regen, früh wärmer,
Tag etwas kühler als am 24. Sept. Abwechſelnd
bewölktes, ziemlich mildes Wetter mit etwas Regen.

Gerichtsver handlungen
Gegen die Haftentlaſſung des Fürſten

Eulenburg hat die Staatsanwaltſchaft Bechwerde eingelegt dal die Enthaftung ohne Stellung einer
Bürgſchaft erfolgt iſt. Die Beſchlußkammer ließ ſich von
der Uberzeugung leiten, daß weder Fluchtverdacht noch
Vertuſchungsgefahr vorliege. Der Fürſt iſt, wie der „Lok.
Anz.“ meldet, nicht transportfähig; er kann früheſtens in
einigen Tagen ſeine Berliner Wohnung in der Königin
Auguſtaſtraße beziehen. Nachdem früher das Geſuch des
Fürſten um Haftentlaſſung gegen Stellung einer Kantion
abgelehnt worden iſt, muß es allerdings befremden, daß
bei der jetzt verfügten Entlaſſung des Fürſten keine Kaution
gefordert worden iſt. Bietet eine ſolche auch keine Sicher
heit dagegen, daß der Fürſt jetzt plötzlich ſeine „Transport-
fähigkeit womöglich ins Ausland wiedergewinnt, ſo
würde ſie doch immerhin eine Feſſel für die Familie dar
ſtellen. Außerdem müß es befremden, daß auch von einer
polizeilichen Bewachung des Fürſten abgeſehen worden iſt.
Man iſt von einem Extrem ins andere geraten, und
mindeſtens iſt die Möglichkeit zu unliebſamen über
raſchungen vorhanden. Reiſt der Fürſt in einiger Zeit in
das Ausland, woran ihn heute niemand mehr hindern
kann, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn der deutſchen
Rechtspflege dann der Vorwurf der Jnkonſequenz gemacht
wird. Einſtweilen iſt noch die Beſchwerde der Staatsan-
waltſchaft zu erledigen, und hoffentlich geſchieht das
„tunlichſt“ umgehend.

Vermisechtes.
Die geſtrigen überaus(Die Cholera in Berlin.)beunruhigenden Nachrichten über de Weitergreifen der

Cholera in Be m veſtätigen ſich glücklicherweiſe nicht.
Die Unterſuc wurden in Laufe des Mittwochs ab
geſchloſſen. Offiziell wird über die Berliner Cholera
Erkrankungen ſolgendes gemeldet Bei der unter cholera
verdächtigen Krankheitserſcheinungen in das Rudolf
Virchoww Krankenhaus eingelieferten Frau Staatsrat
Grigorowsky ergab die Unterſuchung mit Sicherheit,
daß Typhus vorliegt. Jn dem Falle der am Dienstag
verſtorbenen Frau des Kohlenarbeiters Koſſopliada iſt ver
mutlich Brechdurchfall die Todesurſache. Die Familie und
die beiden Schlafburſchen, die alle geſund ſind, ſind nur der
Vorſicht wegen zur zeitweiligen Beobachtung alsanſteckungs
verdächtig im Rudolf Virchow Krankenhaus untergebracht,
ſolange die Todesurſache der Frau noch nicht beſtimmt feſt
geſtellt iſt. Jn München hatte der „Bayriſche Kurier“
die Alarmnachricht von einem Cholerafall verbreitet.
Amtlich wird dieſe Meldung als jeder Grundlage entbehrend
bezeichnet. Das amtliche Dementi wurde durch Extra-
blätter und Maueranſchläge der „M. N. N.“ verbreitet.
In Petersburg weiſt die letzte Cholergſtatiſtik 329
Reuerkrankungen und 155 Todesfälle auf; die
Geſamtzahl der Erkrankten beträgt bis jetzt 1672.

(Die Diebin im Schnellzuge.) Jm Bahncoupé
wurde Mittwoch abend der Referendar v. F. aus Koblenz,
der ſich auf einer Vergnügungsreiſe befand, betäubt und
beraubt. Herr v. F. kam von Dresden nach Berlin. Er
hatte ſeine Ringe und Schmuckſachen in ſeine Brieftaſche
geſteckt, die außerdem 1700 Mark in Scheinen erhielt. Jn
Röderau ſtieg in das Abteil zweiter Klaſſe eine junge Dame
ein und ſetzte ſich ihm gegenüber. Die Reiſende war nicht
übermäßig elegant gekleidet. Bald kam das Paar ins Ge
ſpräch. Die Dame blieb dem Referendar gegenüber ſitzen
und beugte ſich im Laufe der Unterhaltung mehrere Male nach
vorn, wobei ſie etwas gezwungen lachte. Das hatte, wie ſich
ſpäter ergab, einen beſonderen Zweck. Schon auf der zweiten
Station hinter Röderau wurde der Referendar von einer
unbezwingbaren Schlafmüdigkeit befallen. So ſehr
er ſich auch wehrte, er ſchlief bald ein und erwachte erſt
wieder, als der Zug in Berlin auf dem Anhalter Bahnhof
angekommen war und die Wagentür geöffnet wurde. Der
Schaffner, der den Schlag aufmachte, merkte, daß dem
Abteil ein penetranter Gerüch entſtrömte. Die Begleiterin
des Referendars war verſchwunden und mit ihr ſeine
Brieftaſche mit dem Geld und den Schmuckſachen und ſeine
goldene Uhr und Kette. Der Beraubte kam allmählich
wieder zu ſich und erſtattete ſofort Anzeige. Er beſchreibt
ſeine Reiſebegleiterin als eine junge Dame mit hellblondem
Haar und braunen Augen. Sie ſprach Deutſch mit eng
liſchem Anklang. Wahrſcheinlich iſt es eine inkernationale
Diebin, die ſich auf einer Rundfahrt befindet.

(Ein neuer Geſchützunfall in der franzöſi
ſchen Marine.) Nachdem erſt vor kaum einem Monat
durch eine Pulverexploſion auf dem franzöſiſchen Schul
ſchiff „Couronne“ vier Geſchützbedienungsmannſchaften ihr
Leben eingebüßt und zehn andere ſchwere Verwundungen
davongetragen haben, hat ſich am Dienstag, wie ſchon
geſtern kurz berichtet, auf dem Kreuzer „Latouche-Tréville“
ein neuer Geſchützunfall ereignet, bei dem die Zahl der
Opfer noch größer iſt. Ein Telegramm des „B. L.-A.“
meldet darüber: An Bord des gepanzerten Schulſchiffes
„Latouche-Tréoille“ explodierte bei der Schießübung
ein im hinteren Turme aufgeſtelltes Zwanzig-Milli-
meter-Geſchütz. Man muß es noch als ein Glück be
zeichnen, daß nicht eine Seitenwand des Turmes zer-
ſchmettert worden iſt; in dieſem Fall wäre die Zahl der
Opfer ungleich größer geweſen. So blieb die Kataſtrophe
auf die elf im Turme eingeſchloſſen geweſenen Kanoniere
und die zwei bei dem Geſchoß-Heißapparat beſchäftigten
Leute beſchränkt. Außerdem ſind noch zwei Verwundete
nachts geſtorben, ſo daß die Zahl der Toten im ganzen
15 beträgt. Die ungeheltre Wücht, mit welcher die
Turmdecke, eine mehrere Tonnen wiegende Stahlmaſſe, fort
geſchleudert wurde, läßt ſich nach fachmänniſchen Auße-
rungen nicht durch einfaches Entweichen der Gaſe einer
vorzeitig entzündeten Kartuſche durch das Verſchlußſtück
der Kanone erklären. Der „Matin“ erfährt vielmehr, daß
ein unvorſtchtigerweiſe im Kanonenrohr zurückgelaſſener
Lappen brennend in eine mit Munition gefüllte Kiſte hinter
dem Geſchütz fiel. Die natürliche Folge war eine Reihe
von Exploſivnen, bei der eine enorme Gasentwicklung ſtatt
fand. Es dauerte mehrere Stunden, bis alle über Bord
geſchleuderten Körperteile der bei dieſer Kataſtrophe Ver
unglückten geborgen waren.

(Uüber die Koſten einer Luftballon
Fülkung) mit Gas machen ſich nur wenige eine richtige
Vorſtellung. Alle die neueren kenkbaren Fahrzeuge ver
wenden, um mit geringem Volumen große Tragfähigkeit
zu verbinden, ausſchließlich Waſſerſtoff. Jeder Kubikmeter

(Mit dem Aeroplan eines deutſchen Kon
ſtrukteurs) werden in den nächſten Tagen bei Aachen
Verſuche unternommen werden. Dem „L.-A.“ wird
darüber gemeldet: Jn aller Stille hat Profeſſor
Dr. Reißner von der Techniſchen Hochſchule in Aachen
einen Aeroplan fertiggeſtellt. Leider ſind die erſten Flug
verſuche, die Profeſſor Reißner auf der Brander Heide vor
nehmen wollte, dadurch aufgeſchoben worden, daß beim
Herausbringen des Aeroplans aus der Halle ein Rad des
Fahrgeſtells brach. Profeſſor Reißner hofft, in den nächſten
Tagen ſeine Probeflüge aufnehmen zu können.

Von einem Felsblock getötet AusBrünninghauſen wird gedrahtet: Jn einem hieſigen
Steinbruch am Neſſelberge ſollte ein großer Felsblock
abgeſprengt werden. Dieſer ſtürzte aber unverſehens ab
und begrub zwei Arbeiter unter ſich. Die Leichen der
Verungklückten ſind noch nicht geborgen.

(Ordensablehnung.) Herr Stadtrat Schulze
in Konitz hat nach Konitzer Blättern den Kronenorden
4. Klaſſe, der ihm für langjährige Schiedsmannswirkſam
keit verliehen war und Freitag im Auftrage des Land
gerichtspräſidenten überreicht wurde, nicht an
genommen.*(FalſcheHundertmarkſcheine) ſind in Pommern
beſonders in Stettin und Greifswald, zum Vorſchein ge
kommen.

(Zu dem Brandeim Zeithainer Baracken
La ger), über den wir kurz berichteten, wird noch gemeldet,
daß die Urſache darin zu ſuchen ſei, daß ein Pferd die
Lampe heruntergeſchlagen hat; in dem Stroh hat
ſich dann das Feuer ſchnell ausgedehnt. Bei dem Brande
kamen etwa 16 Pferde von der 6. Batterie des in Pirna
liegenden Feldartillerie- Reginrents Nr. 64 um einige

wurden zum Teil ſchwer verletzt, ſo daß ſie getötet werden
mußten. Die Mannſchaften konnten nur das nackte Leben
retten. Da ſie am Tage zuvor anſtrengenden Dienſt
gehabt hatten, lagen ſie beinr Eintritt des Brandes in
kiefem Schlafe. Angehörige des 17. Ulanen- Regiments
merkten den Brand zuerſt, und ihnen danken die Leute ihr
Leben. Großer Schaden iſt durch das Verbrennen der
Futtervorräte und der Ausrüſtungsgegenſtände entſtanden.
Zwiſchen den Trümmern bemerkte man unter anderem
Sabel und geſchmolzene Taſchenuhren, die den Stall
wachen gehörkten. Nur der günſtigen Windrichtung iſt es
zuzuſchreiben, daß die übrigen dicht anſtoßenden Baracken
derſchont geblieben ſind. Das Dach der benachbarten Koch
und Speiſeküche hatte bereits Feuer gefangen, doch gelang
es den Anſtrengungen der von allen Selten herbeigeeilten
Feuerwehren, dieſe Gebäude zu erhalten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Sept. Für die dem Reichstage zu

gehende Vorlage zur Tabakſteuererhöhung ſoll
nach Meldung der „National Ztg.“ nur eine
Banderoleſteuer auf Zigarren, Rauch
tabak uſw. in Frage kommen. Ebenſo ſoll die be
reits beſtehende ZigarettenBanderoleſteuer
erhöht werden. Eine andere Art der Tabakbeſteuerung
komme nicht in Frage.

Berlin, 24. Sept. Die bayeriſche Regie
rung hat neue humane Vorſchriften über die
vorläuſige Entlaſſung von Straſgefangenen erlaſſen.

Trieſt, 24. Sept. In Raguſa kam es zu einem
Zu ſammenſtoß zwiſchen Jtalienern und
Krogaten. Jtalieniſche Turner wurden von Kroaten

angegriffen und die Fenſter des italieniſchen Kaſinos
eingeſchlagen. Die Kroaten bedrohten auch das
italieniſche Konſulat. Gendarmerie verkrieb ſie.

Petersburg, 24. Sept. Der Zuſtand der
Zarin, die bekanntlich zurzeit in den ruſſiſchen
Schären weilt, iſt kein befriedigender. Die hohe Frau
fühlt ſich ſchwach und iſt genötigt, ſich viel im Roll
ſtuhl fahren zu laſſen.

Petersburg, 24. Sept. Jn der Pawlow-
ſchen Junkerſchule ſind 40 Junker an
Cholera erkrankt.

Helſingfors, 24. Sept. Während der
Manöver in der Nähe von Tawaſtehus wurde
Oberſt Metſchai, der Kommandeur eines
Bataillons, von einer Kugel tödlich getroffen. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.
n

Berliner Getreide uns Produktenverkehs
Berlin, 23. Sept. Jm Anſchluß an die matteren

Auslandsnotierungen, auf erhebliche Zufuhren aus der
Provinz und Realiſationen gaben die Weizenpreiſe anfangs
nach, erholten ſich aber ſpäter auf Rückkäufe. Roggen ſtellte
ſich im Verlaufe weſentlich niedriger, da das Fehlen neuer
Exportgeſchäfte, die matte Tendenz an der Küſte und das
ſtarke Angebot aus der Provinz verſtimmten. Hafer lag

matt. Rüböl war ſchwächer, aber ſtill. Wetter
ön.
Weizen lok. in. 204,00-206,00 M. Sept. 209,00 bis

208,75 Mk., Okt 208,00 207,70-—208,00 Mk. Dez. 209,50
bis 209,00 209,50 Mit Mai 211,75 211,50 212,25 Mk.
Matter.

Roggen lok. inl. 174,0)9— 175,50 Mk., Sept. 178,00
Mark, Okt. 179,25--178,00—178,75 M. Dez. 183,50 bis
182,50 183,25 Mk, Mai 188,25-188,00 188,50 Mk.
Matt.

Hafer fein 177,00 184.00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
176,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 165,90
bis 167,00 Mik., Sept. 166,75 Mk., Oft 166,75 Mk., Dez.
168,75 168,25 Mk. Mai 171,25 170,50 Mk. Matt.

Mats anterik. mix. ME., do. runder 168,00 bis
173,00 Mk., Bülgariſcher 176,00-179,60 Mk. Sept. 168,00
bez. u. Gd., Dez. Mk. Feſt.

Weizenimehl Nr. 00 brutto 26,09--29,50 Mk. Matt.
NRoggenmehl Nr. 0 und 1 22,30-24,60 Mk. Sept.

Mk., Okt. Mk., Dez. 22,90 M. Matt.
Rüböl loko Mk., Okt. 62,30 62,70-—63,00 bis

62 00 Me., Dez. 62,50 62,20- 62,00- 62,80 Mk., Mai
Mk. Schwach.

Gerſte inl. leicht 164,00-172,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 178,00-182,00 Mk., do. ruß. fref
Wagen leichte 145,00 148,00 M., ſchwere 150,00-168,00
Mark. amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 183,00-197,00
Mark, do. do. fein 200,00 215.00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktorig Mk.
Werzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,
bis 11,75 Mk.

e netto ab Mühle exkl. Sack 11,25 bis
12,2 e

e S

Reklameteil,
Während das Geſchäft in faſt allen Branchen noch

darniederliegt, kommen uns doch hin und wieder
Nachrichten zu Ohren, daß einzelne Jnduſtrien ſtark
beſchäftigt ſind. So wurde uns mitgeteilt, daß der Umſatz
der Nährmittelfabrik Dr. A. Oetker, Bielefeld
ſtändig im Wachſen iſt. Allein von dem weit und breit
bekannten Backpulver verſendet die Fabrik täglich mehr
als 100000 Päckchen. Es ſcheint, daß gerade zur Zeit des
wirtſchaftlichen Niederganges, wo jede Hausfrau ſparen
muß, dem Backen zu Hauſe mehr Aufmerkſamkeit und
Intereſſe gewidmet wird, was wohl dadurch erklärlich iſt,
daß mit Dr. Oetkers Backpulver hergeſtellte Back
waren ſich ſehr preiswert ſtellen, immer geraden und in
folge der anerkannt hervorragenden Eigenſchaften des
Dr. Oetker' ſchen Backpulvers ſehr porös und folglich leicht
verdaulich und geſund ſind. Die Leſerinnen dieſer Zeitung
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß alle 14 Tage neue
Rezepte in dieſer Zeitung veröffentlicht werden. Gratis
und franko verſendet Dr. A. Oetker, Bielefeld übrigens
Rezeptbücher an alle, die ſich an ihn wenden.



des HerrnHandwerkskammerSekretärs Voigt

wozit wir unſere

und Konfekte,
eigenes Fabrikat,

empfiehlt in hervorragender Güte

Hermann Burckig,
Burgſtraße 24.

Mitglied des RabattSparvereins.

V

ſſerleitungin
Kloſettanlagen,

„ventruchte Meer
Waredaß ich folgendelgenorm billigen Preiſe nur infolge meines

ur neue beſtkochende
Jch betone ausdrücklich,

rieſigen Umſatzes ſtellen kann.

5 kleineLinſen e 13
Linſen
Linſen e
Linſen
Erbſen
Erbſen

h Beohnen
Bohnen r

Lebensmittel-Gentrals

Robert Weise
Mexrſeburg, Markt 7.

Pfd.

2

22 Pf.
e 2412 Pf.

18 Pf.
a
15 Pf.

werden ausgeführt.

Hermann MiütlIer,
Schmaleſtraße 19

Klempnermeiſter,

bleibt mein Geſchäft hoher Feſttage halber am

A. Spſaſulin

Merseburg.

sanlagen,

6iS8,
5 SFreiwillig

m Freitag den 25. Sept.9 2. 1908, abends 81/2 Uhr,
Ohargierten-
Versammlung
im „Reichskanzler“.
Der Kommandant.Achtung Tohtung!

Eine öſentl. chriſtl. nationale

Veſter NRährzwiebac!

Kgl. Preuß Staais Medaie
Ehrenpreis Gold. Medaillen!

Jn Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.
In Kartons enth. 30 Stck. 30 Pfg.
Zu haben in allen Nahrungs

mittel Geſchäften.
Man hüte ſich vor wertloſen Nach

S ahmungen

Vertreter Willy Krawsse,
„erſeburg. Tel. 312 S

Küchenlampen eTiſchlampen e e 10,Hängelampen on t ſis 425.
Gasglühiteht-

ZDylinder von 8 Pf an.

b

Neue Rannhwelher
Gemlſe Koherven

nur prima Qualitäten und extra ſtramme
Packungen ſind eingetroffen und empfiehlt
billigſt

Walther Bergmann,
Groß Kaffee Röſterei.

Verlangen Sie bitte Preisliſte.

Frisch eingetroſſen:
Ia. Rötwild Rücken a Pfd. Mk. 1,oo,

Keule a Pfd. Mk. 0,90,

St ümpfe von 29 Pf. an.t. 59 V Pekroleumglühlicht-Brenner,D. R. P. S
paßt auf jede Lampe

O. B. Ritter 2 M. b.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90,

S Mitglied des Rabatt Sparvereins.

„Caſino“.
Vereins ſind hierdurch herzlich eingeladen.

S Gewerlſchaftz Verſanmlung
indet

Sonnabend den 26. September,
abends S Uhr,

in der „Goldenen Kugel“ ſtatt.
Herr Geſamtverbands Sekretär Baltruſch

Erfurt ſpricht über
„Der Weg zur Erringung der Gleich
berechtigung für den deutſchen

ArbeiterktandHierauf Diskuſſion.
Alle Arbeiter Und Arbeiterinnen ſowie

Freunde und Gönner der chriſtlichnation.
Gewerkſchaftsfache ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Die chriftlich nationglen Gewerkſchaften
Merſeburgs.

Auverein
„Rothſtein“

(D. T.)
Sonntag den 27.

September d. J. von

nachm. 3 und gaben

8 Uhr anRekruten

Ahſchieds

Tänzchen
im Etabliſſement

Freunde und Gönner unſeres

Der Vorſtand.

Dr. Grato's
Blatt a Pfd. Mk. 0,65,
Hals apfd. Mk.050,

Bauchfleiſcha Pfd. Mk. 0,30

S Rebhühner, S
feinſte Dresdener u. hieſige Gänſe,
junge Enten, Tauben, Kochhühner,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale,
ital. Weintrauben, ſehr ſüß,

a Pfd. 30 Pf. a Kiſte Mk. 1,10 125,
ſchwed. Preißelbeeren

ſchlagenen 7 Eiweiß, den Vanillezucker und das Backpulver.
in eine gut mit
backen.

Slüiberkuchen.
Zutaten: 200 gr Weizenmehl, 100 gr Mai

s l Milch, 7 Eiweiß, e
Vanillezucker.

Zubereitung: Die Butter wird zu Sahne gerührt, darauf abwechſelnd je
t Eßlöffel voll Mehl, Matzeng, Zucker und Milch darunter getan; zum Schluß die ge

Dann gebe man den Teig

zena, 250 gr Zucker, 100 gr Butter,
Päckchen Dr. Cratos Backpulver, 72 Päckchen Dr. Crato's

Basthof
zum grünen Bäumehen,

an der Chauſſee Merſeburg Weißenfels
35 Min. vom Bahnhof Corbetha.

Sonntag den 27. September 1908, von
morgens 8 Uhr ab,

gr. Preisſchießzen.
1. Preis im Werte von Mk. 30,00.

Um gütigen Zuſpruch vbittet
Etz roth.

Butter ausgeſtrichene Form und laſſe ihn 1 Stunde bei guter Hitze

Stratwann NMeyer, Bielefeld
8

Alleinige Fabrikanten von Dr. Crato's Backpulver, Puddinghulver e.

empfiehlt Emil W oft
Meine Wäſcherollen

ſtehen von heute ab nicht mehr Eiſenbahn
ſtraße, ſondern

Annenſtraße 6.
Fr. Zwanziger.

Lieſere dauerhaſtes

Wasehgefäss
ſowie repariere billigſt

l engler, Preußerſtraße 10.

Cewerhe-Nereſn.
Montag den 28. September,

Telephon 333

Büeklinge, Aale Lachs, Vorellstör, Beilbutt,

San re Gurken.

Nordſee-Fiſchhalle,

Casimo,
Sonnabend den 26. d. M., von abende

Uhr an,
Rekruten Ahschiedshbal,,
Es laden hierzu ein

Mehrere Rekruten.

Mevrseburg. Euntenplam 9.
Täglich große Sendung

früscher Seefische e SSehellfiseh, Kabeljamu, Seelschs, Schollem, Austern fiseh,

Huboh'e Reslguranon,
Heute

Schlachtefest
Kothbarsch. Tamdev.

Aus der Räucherei empfehle

feinste Kieler BRäucher waren
Lachshevringe,

von meuem Wamg). Senfgurkem,
Preffergurken sowie alle Delikatessen ete,

mavrinierte Heringe
Sonnabend

Schlachtefeß,

Gufho goldner Stern.

wozu freundlichſt einladet

J. V. Gl. Lmeas.Wiederverkäufern und Gaſtwirten Engros- Preiſe.

abends 8 Uhr,
m Herzog Chriſtian

Vortrag e nan
W. Carl Siebert. Heute

Sohlachtefest.M. Aer Inbhine 17,

Die mit einem Penßonat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

Mitglieder und ſämtliche
Intereſſenten hiermit freundlichſt einladen.

über „den kleinen a

Der Vorſtand. e

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Winterhalbjahr des Oſteredetus ſo
wie das neue Schuljahr des Michaeliscoetus am 13 Okt. 1908. Stete Aufſicht,

Verkaufe Freitag von nachinſttag Uhr an
friſche Wurſt

Sonnabend von früh an
Schweineſleiſch, Schmeer

e

hervorrag. Erf. Proſp. auf Wunſch durch den Direktor Profe feier
J und fettes Fleiſch

Verantwortliche Redattion, Druc und Berkäg von Th. Roßner, Merſeburg Mälzerllraße 6.

e Felerwehr.

ſteil
Mit

Unſer

zur

e
rechtz

erm

Mo
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